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Organ verſchied, Behörden,

Her mit dem wertbeſtändigen Lohn
Berichte und Debatten.

Beſſerung Kann nur derch rückſichtsloſen Rampf erzielt werden.

Ueber die am Montag zwiſchen den Arbeitnehmern und dem
Reichsſtatiſtiſchen Amt und verſchiedenen Miniſterien ſowie ſpäter
mit dem Reichsarbeitsminiſter ſtattgefundenen Verhandlungen
Setr. Einführung eines wertbeſtändigen Lohnes wird folgende
amtliche Meldung verbreitet:

„N m die vorbereiteten Beſprechun über die Wert
beſtändigkeit der Löhne im Reichsarbeitsminiſterium zu Ende ge
führt ſind, wird noch im Laufe dieſer Woche eine aus Arbeit-
nehmern und Arbeitgebern gebildete kleine Kommiſſion in
der Leitung des Reichsarbeitsminiſteriums unter Hinzuziehung der
beteiligten Reichsminiſterien zur Verhandlung über die gleiche
Frage zuſammentreten.

Inzwiſchen haben auch die Beratungen über die Beſchleu-
nigung des Jndex ihren Abſchluß gefunden. Mit der Ber
öffentlichung des neuen Wochenindex wird etwa Mitte Juli zu

ſein. Schon vorher wird zum erſten Male mit der Be
Durch indezziffer für den Monat Jskt ein

Wochenindex mitgeteilt werden, der aber noch auf den Mittwoch
erhebungen der vorhergegangenen Woche beruht.“

Die offigielle Mitteilung über die Verhandlungen und deren
bisheriges Ergebnis bedarf eines Kommentars. Die Kommiſſion,
die zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern eine Klärung herbei
zuführen hat, tagt, wie man uns mitteilt, auf dringlichen Wunſch
der Arbeitnehmer ſchon am Dienstagnachmittag 8 Uhr. Die Ar-

i er verlangen, daß unter allen Umſtänden eine raſche
e e t zug rrfolgt. e breiten vertragen es einfach nicht länger,
daß ſie dauernd mit Debatten und Berichten über Kommiffionen
gefüttert werden, während ihr Wochenverdienſt immer von neuem
davonläuft. Die offigzielle Mitteilung iſt in ihrem zweiten Teile
ebenfalls unklar. Zur Erläuterung ſei bemerkt, daß das Reichs
ſtatiſtiſche Amt bisher ſchon fortlaufend einen Wochenindex be
rechnet hat, er beruht auf Erhebungen, die jeweils Mittwochs vor
genommen werden. Seine Veröffentlichung erfolgt immer am
Sonnabend; er wird deshalb, wenn auf ſeiner Bafts die Wochen
löhne berechnet werden, immer rund zehn Tage hinter dem
Lohntag liegen, wobei noch nicht berückſichtigt iſt, daß der
Lohn, wenn er auch am Freitag ausgezahlt iſt, die Exiſtenzgrund-

bilden ſoll. Um dieſe Mängel zu
beſeitigen, iſt Klarheit dahin geſchaffen worden, daß in Zukunft
Montag und Dienstag als Stichtag genommen und Mitt-
wochs der Wochenindex veröffentlicht wird. Er wird
ſich dann bei der Lohnzahlung am Freitag der gleichen Woche ſchon
auszuwirken haben. Gegen dieſe Regelung erheben die Unter-
nehmer bisher noch techniſche Bedenken. Von Arbeitnehmerſeite
wird als ſicher angenommen, daß ſie zu zerſtreuen ſind.

Es iſt alſo damit zu rechnen, daß wir ſchon in den nächſten
Tagen vom Reichsſtatiſtiſchen Amt eine Wochenziffer erfahren.

der Frage der wertbeſtändigen Löhne endlich die
Lage Deutſchlands

Ueberdies iſt von den Arbeitnehmern aller Richtungen eine kleine
Kommiſſion ernannt worden, die ſich im Bedarfsfalle in Fragen
des Jndex mit dem Reichsſtatiſtiſchen Amt in Verbindung ſetzen
wird. Die rechneriſche Erledigung und die ſtatiſtiſche Durch
arbeitung des Jndex bleibt nach wie vor dem Reichsſtatiſtiſchen
n r wſſen. Jn die Kommiſſion ſollen auch einige Arbeitgeber
eintreten.

Der Bundesausſchuß des ADGB. zur Cohnkfrage.
Heute beginnt eine zweitägige Sitzung des Bundesausſchuſſes

des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftshundes, die ſich mit der
Frage der wertbeſtändigen Löhne beſchäftigen wird.

Gleitende Erwerbsloſenunterſtützung.
Berlin, 2. Juli. (WTB.) Der Reichsrat erklärte ſein

Einverſtändnis, daß die Höchſtſätze der Erwerbsloſenfärſorge in
gleichem Maße ſteigen wie die Beamtengehälter und Löhne.

Die Forderungen des Cages.
Entſchlüſſe der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion.

Berlin, 3. Juli. (Drahtbericht des Sozialdem. Parl.Dienſt.)
Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion beſchäf
ſich am Montag mit der gegenwärtigen innen, und außen

politiſchen Lage. Es herrſchte Uebereinſtimmung darüber, daß in
der kurzen Tagunz des Reichstages vor den Sommerferien ſowohl

innenpelitiſche, als auch die außen politiſcherſtand wurde bea h ahnte ter ſehtnl-
wu uftra un e ogzialdemokratiſchen Fraktion zu den W z e desbigen Lohnes und zu den Seenerfragen der Regierung

ahmen in dieſer Richtung zu verlangen.
ö r Fragen ſoll im Reichstag, wenn möglich

g mit eratung der Verbrauchsſtenern erfolgen.
Auch die aufßenpolitiſche Lage, die Lage im Ruhrgebiete, ins
beſondere die Sabotageakte en in Verhandlungen mit der Re
gierung und in einer politiſchen Debatte im Reichstag geklärt
werden.

Wir ſind der Meinung, daß eine bloße Beſprechung der innen
und außenpolitiſchen Lage nicht genügt, ſondern daß die Fraktion
ganz beſtimmte Forderungen aufſtellt, wie z. B. Waffenſtillſtand
im Ruhrgebiet, beſchleunigte Entfernung des Reichsbankpräſiden
ten Havenſtein, Verbot des freien Deviſenhandels, Einführung
wertbeſtändiger Löhne uſw. Vor allen Dingen muß betont wer
den, daß ohne die Erfaſſung der Sachwerte keine Rettung aus dem
Finangelend möglich iſt. Da dieſe Forderungen mit der Regie-
rung Cuno nicht durchzuſetzen ſind, iſt es notwendig wie das
auch der Bezirksvorſtand von Mittelſchleſien fordert der Cuno
Regierung allerſchärfſten Kampf anzuſagen.

Nach der Ruhrblockade.
Die Verkehrsſperre und ihre Wirkungen.

Flberfeld, 2. Juli. (Eig. Drahtbericht.) Der Erlaß des
Generals Degoutte, der für 14 Tage jede Ein und Ausreiſe ins
Ruhrgebiet unterſagt, bedeutet eine völlige Blockierung des Ruhr
gebietes, die durch die ſtarke Handhabung des Paßzwanges ſeit

ochen eingeleitet worden iſt. Das Ende kann nur eine große
Kataſtrophe ſein. Der Erlaß wurde mit größter Pünktlichkeit
durchgeführt. Sonntag nacht 12 Uhr wurde die elektriſche Straßen
bahn Elberfeld Nepiges--Nierenhof. gemäß dem Erlaß ſtillgelegt.
Dadurch fällt für die Verſorgung des Ruhrgebietes die wichtigſte
Linie weg, die den Verkehr nach Hattingen, Bochum, Steele. Gel-
ſenkirchen, Eſſen MülhauſenDuisburg vermittelt. Arbeiter, die
im beſetzten Gebiet wohnen und im unbeſetztg Gebiet arbeiten und
umgekehrt, werden zurückgewieſen. Jn der von den Franzoſen be
ſetzten engliſchen Grenzzone iſt der Erlaß bisher nicht durchgeführt
worden, doch wird der Paßzwang ſehr ſcharf gehandhabt.

Von gutunterrichteter Stelle erfahren wir, daß mit einer wei-
tieren Beſetzung über die Grenze von Aplerbeck und Scharnhorſt
hinaus beſtimmt zu rechnen iſt. Jn Frage kommen die Bezirke
Hamm und Unna. Am Montagvormittag wurde die Stadt
Weſthofen an der Eiſenbahnlinie nach Frankfurt beſetzt, an
ſcheinend zwecks Beitreibung einer Kontribution in Höhe von 60
Millionen aus Anlaß des vor einigen Tagen zwiſchen Syhurg und
Hohenſyburg erfolgten Anſchlages auf franzöſiſche Soldaten.
Patrouillen ſind auf der Straße nach Schwerte bis zur Eiſenbahn
kreuzung vorgeſchoben.

Bei der r 7 der DuisburgHochfelder Rheinbrücke ſoll nach
den neueſten Feſtſtellungen auch ein franzöſiſcher General ums
Leben gekommen ſein. Außerdem wird mitgeteilt, daß ſich die
Zahl der Todesopfer inzwiſchen um das Doppelte vermehrt hat.

Eſſen, 8. Juli. (WTB.) Der über Duisburg verhängte Be
lagerungszuſtand iſt auch auf Ruhrort, Wilhelmruhr,
Mülheim a. d. Ruhr, Oberhauſen und Hamborn ausgedehnt wor-
den. Die Städte ſind ſämtlich iſoliert. Jeder Verkehr iſt unter
brochen. Die Zahl der bei dem Sprengſtoffanſchlag an der Duis
burger Eiſenbahnbrücke ums Leben gekommenen belgiſchen Mili-
tärperſonen hat ſich im Laufe der Nacht auf achtzehn erhöht.

Wer weitergeht, wird erſchoſſen
Elberfeld, 2. Juli. (Eig. Drahtbericht.) Die Beſatzungs

behörde hat angeordnet, daß auf jeden, der Schleichwege benutzen
will, um ins beſetzte Gebiet zu gelangen oder aus dem beſetzten
Gebiet herauszukommen, ge ſchoſſen wird. Am Montagmorgen
ſind infolgedeſſen in der hieſigen Gegend drei Arbeiter, die zur Ar
beitsſtätte wollten, angeſchoſſen worden.

Proteſt gegen die Ablperrung.
Ungebrochener Wie zum paſſfoen Widerſtand.

Dortmund, 8. Juli. (WTB.) Die Arbeitgeberverbände
ſowie die Gewerkſchaften aller gern en erheben in einer gemein
ſamen Reſolution nachdrücklichſt Pro gen die A t
beſetzten Gebiete, die einen ungeheuren Eingriff in die Wirtſchaft
darſtelle. Die Strafmaßnahmen ſind, ſo erklärt die Entſchließung,
ungerechtfertigt, um ſo mehr als der Anlaß, das Unglück bei Duis-
burg, in keiner Weiſe aufgeklärt ſei. Es kommt hinzu, daß die
geſamte Bevölkerung es ablehnt, den paſſiven Widerſtand mit Ge
walttaten e Die Reſolution erwähnt die durch die Er
ſchtwerung Verkehrs bedi Verſchlechterung der ohnehin un
zureichenden Lebensmittelverſorgung und erklärt, der Wille zur
paſſiven Abwehr des frakzöſiſch-belgiſchen Einbruches werde durch
die neneſten Maßnahmen nicht gebrochen werden.

Die Ceiden der Eiſendahner.
Koblenz, 2, Juli. Die Rheinlandkommiſſion hat beſchloſſen,

neue Gewal hmen Fwpa die noch im beſetzten Gebiet ver
bliebenen deutſ Eiſenbahner einzuleiten. Es ſollen in den
nächſten Tagen nicht weniger als 9000 deutſche Eiſenbahner mit
7 Familien aus dem beſetzten Gebiet ausgewieſen werden.

is zum 16. Juni wurden nach amtlichen Feſtſtellungen 124 Eiſen-
bahner verurteilt zu insgeſamt 228 Jahren, 8 Monaten, 10 Tagen
Freiheitsſtrafen, 148 558 200 Mk. und 250 Frank Geldſtrafen. Jm
gleichen Zeitraum ſind 6879 Beamte, Angeſtellte und Arbeiter
ausgewieſen worden. Unter Einrechnung der Familienangehörigen
beträgt die Zahl der Ausgewieſenen 15 905, und aus den Woh-
nungen ſind 22 566 Verſonen vertrieben worden.
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Das Ruhrproblem
inmitten der Finanznöte Deutſchlands.

Von Fritz Kunert.
I.

Fünf Jahre vor dem kulturvernichtenden Kriege glaubte Jean
Jaurès noch an die Möglichkeit einer Annäherung zwiſchen
Deutſchland und Frankreich; zwiſchen beiden und England glaubte
er an die Möglichkeit eines europäiſchen Friedenskongreſſes. Es
war ein Tra um. Fünf Jahre nach dieſem Völkermord empört
ſich Anatole France gegen die Regierung Poincaré, die
zum neuen Kriege gegen Deutſchland auffordert und rüſtet, zu
einem Kriege, der in zwanzig, vielleicht ſchon in zehn Jahren oder
in noch kürzerer Zeit kommen werde. Er fügt hinzu: Der Krieg
iſt alſo nicht beendet; es gibt übrigens keine Tat, die
einen ſtärkeren und bezeichnenderen Charakter
der Feindſchaft tragen könnte als die Beſetzung
der Ruhr.

Deutſchland muß mit Zweifel und Grauen, jedoch mit feſter
Entſchloſſenheit in die verſteinerten Züge des Ruhrproblems blicken,
um ſeine nächſte Zukunft zu erkunden und zu geſtalten. Es ſteht
jezt vor dem Höhepunkt der Ruhrkriſe.

Jm Hinblick auf günſtige Gelegenheit und koloſſale Schwierig-
keit des vorliegenden Problems verſucht ſowohl die faſziſtiſh
völkiſche wie auch die bolſchewiſtiſche Reaktion
jede nach ihrer beſonderen naturgeſchichtlichen Ausſtattung das
gleiche Zier zu erreichen, das den militariſtiſchimperialiſtiſchen
Einbrechern an Ruhr, Rhein, Saar und in andere deutſche
Gebieten ſo veriockend vorſchwebt: die Vernichtung der
deutſchen Republik.

Trotz der die. Menſchheitskultur um viele Jahrgehnte zurück

der mörderiſchen Brutalitäten des Spagaer angeblichen Waffen
ſtillſtands in Diktat und Ausführung, trotz der grotesken Schein
heiligkeit des Friedens von Verſailles, trotz aller ſchwer verlogenen
und völkerverhetzenden Stimmen der politiſchen Parteien und
ihrer Preſſe aus der Mitte, der Rechten und äußerſten Rechten
ſowohl in Frankreich wie in Deutſchland trotz aller hüben und
drüben ſeit Jahrzehnten und Jahrhunderten gellenden Rache
ſchwüre und Haßgeſänge, muß darüber hinweggehört werden,
muß mit dieſen ſchauerlichen Gepflogenheiten endlich energiſch
Schluß gemacht werden, muß Deutſchland bei Strafe des Unter
gangs den Punkt finden, wo der Hebel einzuſetzen iſt, um dieſen
ziviliſationswidrigen Scheußlichkeiten ein definitives und be
ſchleunigtes Ende zu bereiten.

Das iſt gewiß. Die Frage bleibt nur: Wie und wie
nicht

Auf Deutſchlands Seite ſteht ein hohes und höchſtes, im Völker
leben ausſchlaggebendes Recht: Die Selbſtbeſtimmung, die
Gebiete ſo verlockend vorſchwebt: die Vernichtung der
geht auch in dieſem Falle nackte Gewalt vor geheiligten Rechts
anſprüchen.

Danach iſt auch die Hoffnung auf Hilfe vom Ausland
zu bewerten. Die Rechtsmoral, die Anerkennung des moraliſch
Heiligen reicht da nicht weiter als die Jntereſſengeſamtheit der in
Betracht kommenden einzelnen ausländiſchen Faktoren. Bleibt
dem Reich als letzte Stütze immer noch der paſſive Wider
ſtand er ſteht allerdings jenſeits von Befehl und Verbot; er
kann nicht kommandiert, nicht durch Order aufgehoben werden.
Allein er iſt kein Dogma, er bedarf der Begeiſterung und
Hingabe an die Sache; ſicher aber auch der ſyſtematiſchen Finan
zierung. Jm erſten Falle folgt übermäßig langer Dauer und
Ueberſpannung die Entſpannung. Sie iſt bis zum ſtarken Ab
flauen zweifellos bereits eingetreten. Damit wird die Finanzie-
rung der rein äußerlichen Bewegung an der Ruhr unwirkſam,
ſchädlich und ſinnlos. Von dem feſten Gebäude paſſiver Reſiſtenz
u jetzt kaum noch trotz der unglaublichen Ahnungsloſigkeit

unos einige geborſtene Säulen. Darauf kann doch kein
nüchtern Denkender bauen. Es iſt höchſte Zeit, das offen wie das
Ruhrproletariat zu bekennen und dann mit der Sache zum
Schluß zu gelangen, wenn man nicht einer ammen

der hruchsk ophe ähnlich der vom November 1918 entgegentaumeln
will.

Was nun Jnnere und äußere Politik ſtehen in enger
Wechſelwirkung. Deutſchland befleißigte ſich leider einer dilettan
tiſchen Außenpolitik, es verfiel aber auch gleichzeitig in ſchwerſte
Fehler und Verfehlungen bezüglich ſeiner Jnnen-
politik. So bedrohen ungeheure Gefahren die deutſche Republik
von innen und von außen. Bei Regulierung der Finanzen
wurde das handelskräftige, großagrariſche und ſchwert. iduſtriell
Kapital in höchſt ungenügender Art herangezogen. Die Entente,
insbeſondere Frankreich, empfand dieſe Tatſache als betrügeriſche
Manipulation. Das iſt zur eingewurzelten Meinung des Aus
lands geworden. Jhrem mächtigen Druck kann fich nicht entziehen,
wer das deutſche Steuerweſen und die deutſche gar
mit ihren Ungeheuerlichkeiten, ihrer Ungerechtigkeit en gu
der Theorie, der Finangſtatiſtik oder am eigenen Leibe knirſchend
kennengelernt hat. Was verſäumt iſt, muß ſchnell
nachgeholt werden durch Anwendung gewiſſer Maßnahmen
innerhalb der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung. Nur in der
zähen und erfolgreichen Jnangriffnahme und Durchführung dieſer
Maßregel im Jnneren liegt die Möglichkeit ſicherer und tief
greifender Außenerfolge.

Nicht darauf gilt es abzuzielen, daß der Außenminiſter als kleiner
Herrgott über ein bureaukratiſch tadellos gedrilltes, mit allex Ge

wexfenden Menſchenſchlächterei des ſogenannten Weltkriegs, tküöh



heit qusgeſtaltektes d ches Korps für fein Reſſort bert, t auf das Vorhandenſein einer leiſtungsfähigen, aus

ſchlaggebenden Jnnenpolitik. Sie werden wir jedoch erſt mit Hilfe
eines en, geſunden Steuer- und Finanz-
ſhſtem s beſitzen, das neu zu ſchaffen iſt. Darauf iſt mit einer
gewiſſen zähen Einſeitigkeit hinzuarbeiten.

Worauf kommt es dabei zunächſt an?
Trotz aller Börſen und ſonſtigen Schwindelmänöver möchteden Verſuch der erkennt auch nach der Juniunte

fortführen, ſolange es eben geht. Das kann nur in rück
tung des Handels mit 7 auf und außer

halb der Börſe ſowie durch die v1l1ige Unterdrückung
der Deviſenſpekulation erreicht werden. Die Gauner,
die die ſtaatliche Einrichtung der geſetzlich ſtark zu verankernden
Deviſenzentrale ignorieren, die die 7 Lage desdarbenden Landes benutzen, um die faſt e Marte dern
reſtlos zu unterminieren, um private Vorteile perſönlichſter Art
dabei herauszuſchinden, ſind als Hochverräter am Volk ohne
Zögern nach einer zu erlaſſenden Strafbeſtimmung mit Zucht-
haus zu belangen.

Allerdings geſunder Peſſimismus iſt berechtigt ſtark hervorzu
heben, daß die Stützungsaktion der Mark heute und morgen un
ausführbar iſt, daß vielleicht jetzt ſchon und in Zukunft wit der
a Tatſache dauernd zu rechnen iſt: Es iſt
g u ſpätd engſten Zuſammenhang damit ſtehen die Eindämmung der

leichtſinnig geübten Jnflation ſowie Erreichung des Budgetgleich-
gewichts. Bei den furchtbaren Valutaſchwankungen iſt die ver
faſſungsgemäße Aufftellung eines vernünftigen Reichs oder
Staatshaushaltsplanes ohne Goldrechnung nahezu unmöglich,
jedenfalls bösartige Siſyphosasrbeit.

Was jedoch die Stillegung der Notenpreſſe anbelangt, ſo iſt fie
eine unbedingte Notwendigkeit ſchon im Hinblick auf die Preis-
bildung der Waren und den primitivſten Schutz der Kaufkraft des
Lohnes und der Gehälter der arbeitenden Maſſen. Dazu kommt
noch, daß der Jnflationismus als Papiergeldüberſchwemmung in
minderwertiger Valuta den kapitaliſtiſchen Abſolutismus ſtärkt und
ſo auf Zerſetzung und Erdroſſelung der Demokratie hinwirkt. Alſo:

damit!
n Stelle des ſteuerlichen Durcheinanders bedarf Deutſchland

einer tiefgreifenden Reform. Ein Shſtem, ein wirk
liches Steuerſhyſtem iſt nötig. Auch hier iſt Goldrechnung
erforderlich. ſo daß der Steuerpflichtige mit wertbeſtändiger Be
ſteuerung zu rechnen hat. Ebenſo müſſen der Goldrechnung an-
gepaßt werden: ſtaatliche, behördliche Tarife, Gebühren, Stun-
dungen oder Kredite. Schleunige Erledigung der „geſetzlichen
Steuerdrückebergerei und legaler Steuerdefraudation“ bei entwerte
ter Valuta muß ſofort in die Wege gekeitet werden. Neuveran-
lagung der Einkommen- und Vermögensſteuer, dazu Voraus-
zahlung ſolcher Steuern bei den großen Vermögen, ſowie bei
ihnen erneute und vermehrte Zwangsanleihen. Direkte Steuern
ſollten überhaupt nur tragfähigen Schultern zugemutet
werden. Jn bezug auf die Erbſchaftsſteuer hat das Reich ſeinen
ſchüchternen Anſpruch, ſeine lächerliche Zurückhaltung an der Be-
teiligung bei großen Erbmaſſen im ſtaatlichen Jntereſſe, alſo im
Gemeinintereſſe aufzugeben und feſt zuzufaſſen. Dafür ſollen die
die Arbeiterklaſſe ſchwer belaſtenden ja ausplündernden Zölle und
indirekten Steuernabgebautund beſeitigt werden,
wie auch die Jnflation, die nach unten ſchtwerer wirkt als die
ſchwerſte Steuer.

Bei der Senkung des Realloknes der Arbeiter iſt nachgewieſen
und jederzeit nachweisbar, daß die deutſche Arbeiter-
klaſſe in ihrer ungeheuren Mehrheit unterhalb des

xiſtenzminimums ſteht; ſie ſteht damit auf “rffter
tufe, nahe dem Nichts in der Zeit der Arbeitslofigkeit. Sie muß

alſo von der zermalmenden Laſt der direkten Steuer, von der ſie 90
und mehr Prozent für das Reich aufbrachte, ganz befreit
werden. Dagegen ſind ihre Löhne und Gehälter den jeweiligen
Teuerungspreiſen automatiſch anzupaſſen, daran ſchließt fich dann
die Feſtlegung wertbeſtändiger Löhne. Alle Tarife bedürfen der
wertbeſtändigen Lohnklauſel. Hierbei iſt nicht zu überſehen, daß es
ſich um ſolche Forderungen handelt, die ſowohl währungspolitiſch
wie auch parteitaktiſch für Sozialiſten nicht unbedenklich ſind, weil
die Markſtützungsaktion wie die Anſtürme vom April und Juni
erwieſen haben bisher unter großen Goldverluſten in der Reichs
bank mißglückt ift. Wie dem auch ſei, ſchließlich ift das reinprole-
tariſche Jntereſſe auch hier ausſchlaggebend.

Nur noch eine letzte Maßnahme ſei erwähnt: Wiederherſtellung
und Reform der Ausfuhrabgabe. Sie iſt dringend nötig. Mit
Recht äußerte ſich im Juni im Berliner Sozialwiſſenſchaftlichen
Klub Horten als Referent über dieſen Punkt dahingehend: Die
deutſche Handelsbilanz beträgt nicht 2 Goldmilliarden paſſiv, ſon
dern 4 Goldmilliarden aktiv. Der Ueberſchuß fließt nicht der
deutſchen Reichskaſſe zu, ſondern der Löwenanteil geht in
die Taſche des Exporteurs, der ſeine Beute im Auslande
ſicher anlegt. Natürrich iſt Bedingung der Abhilfe ſtrengſte ſtaar-
liche Durchführung der Kontrolle. Außerdem bedarf Deutſchland
dringend was aus dem vorhergehenden Beiſpiele erſichtlich genug
iſt einer abſolut zuverläſſigen, nicht einer es irreführenden,

„Der Ring des Hibelungen.“
Vorſpiel „Das Rheingold.“

Der ſicherſte Beleg für das muſikaliſche Niveau einer Stadt find
die bedeutenden Werke inſtrumentaler wievokaler Muſil, in denen die Großmeiſter aller Zeiten ihre höchſten
S niedergelegt haben. Die Muſik iſt in unſeren Tagen zur

rd an ſieht in ihr einen wichtigen Teilgeworden, man ſieh W Wiß
nun alle

rrſchenden
i d s, gründliches Jntereſſe für ſiee x den n Daerke Richard Wagners auch der „Parſifal“ für die ganzei wächſt das n Wagner zu SS See en mehr und mehr; die Pflege der Werke

r ſeden Deutſchen ein Kulturmoment de be

mehr
ker, daß er eine überragende Kulturmacht

ch Gebühr anerkannt worden
Reiz ſei M hören, die ſinne e e e dent Art derzuene nein man muß all' das auch„ſeeliſch 7 um den euther Titanen völlig zu ver

en; denn er wollte 7 ſeine Werke keine gemeinigliche Schau
e, das beweiſt die Tat von Bayreuth, die I eine der impo

in unſerer deutſchen Kulturentwicklung

all' der r e D. 7dt, es mit au er Freu7 S Zeit, unſere rührige, ſtrebſame Theater

namha mden ehe Rhein
ein grandi

ſteigerter
wundervoll untermalt; all' die Motive feſſeln uns,

ſtrömen eine uggeſtive Wirkung aus und laſſen uns oft geſpannt

ſtand iner i t künſtleriſchen Höhe,an e Sklerrns leus h
Bariton Buer s ſang Kammerſänger

ge Ab

de

t be Wigehw) Inhaber h enven-
Gemeinſam iſt allen dieſen Vorſchlägen, da mit der Frage deh e ehehaben. Darüber in einem zweiten Aufſatz.

Seht das nationaliſtiſche Gelcter!
Die gen osltiſchen ardelten nur gegen Bar

radimng. tut e Keicheregierunge
e Berlin wird ws geſchrieben:

wurden in z ſieben Deutſchewaren r chiedenen rn Tier
bahnattentate verübt dieſe Verurteiltender franzöſiſchen ge vürie errat in die nde gefallen. alle geörten dem „Oberland“ an. Kafe m“ inFrankfurt war nach übereinſtimm Ausſagen der Ver
urteilten ein Werbeburegn Bundes mit dem Zweck
eingerichtet Sabotagegakte im beſetzten Gebiet durch
33 e n. Allen waren a Mira zwelchen die

n irrt r. er aWehreht ter ertlätte, dem v Se Die

u m h e u TR.

Am 8. Mai begaben ſich die Angeklagten Gruber, Haaſeund Schneider zu der trag Geheimpol in
a. M., um dort über den Zweck der „Oberland“
in Frankfurt a. M. mit der J Geld zu erhalten, Angaben

engnom e mrieten und ſtänden an den bereits früher r

Das Fechenbach- Urteil vor dem Reichstag.
Rucſſchtsioſe Bioßſteſinng der bayriſchen Juſtirſchande.

einem bayeriſchen thauſe verbüßt ſeit mehr als einem
ha Jahre der Journaliſt Fechenba e langjährige r
hausſtrafe, e der ihn ein bayeriſches „Volksgericht“ verurteilt hat.
In vielen Zeitungen und Zeitſchriften Deutſchlands und des Aus
andes iſt das Urteil von Fachleuten beſprochen und von an

geſehenen Männern der Rechtſprechung als ein Juſtizmord
abgelehnt worden. zahlreichen Verſammlungen haben Volks
maſſen derſelben Meinung Ausdruck gegeben. Man kann die Ein
kerkerung Fechenbachs mit gutem Grunde vergleichen mit dem
franzöſiſchen Juſtizſkandal im Falle Dreyfus.

Jm Deutſchen Reichstag, der am Montag die
ſozialdemokratiſche Jnterpellation über die Opfer der

Volksgerichtsjuſtiz
verhandelte. ſcheint die Erregung über den Fall Fechenbach,
ſoweit die bürgerlichen Parteien in Betracht kommen, noch kaum
einen Widerhall gefunden zu haben. Die Bänke der Mittelpar
teien waren ſehr ſchwach beſetzt und in der deutſchnationalen
Fraktion hielt ein einziger Mann die Parlamentswache. Auf der
T r ſtand als erſter Punkt die ite Beratung desetzentw über die Nationalfeiertage. wurde auf Vor

des Aelteſtenxats dieſer etzentwurf etzt und die
nterpellation der Sozialdemokraten über die ſprechung des
olksgerichts in München im Landesverratsprogeß

geh Die am 28. Oktober letzten Jahres eingebrachte
Interpellation fragt die Reichsregierung, was ſie das baye
riſche Volksgerichtsurteil zu tun gedenkt, durch das
elf Jahren Zuchthaus verurteilt wurde, weil er Mitteilungen
in Bayern beſtehende, im
ſationen gemacht hatte.

Genoſſe Dittmann
als Begründer der Interpellation erzwang ſich ſchon nach wenigen
Minuten durch ſeine gehaltreiche und klar formuliertde Rede die
dauernde Aufmerkſamkeit des Hauſes. Er ging davon aus, daß
der Fortbeſtand des Fechenbachurteils eine dauernde Beunruhigung
im Jnlande und eine große ng im Auslande bedeute.
Deutlich lieferte er den Beweis, die Veröffentlichung des
RitterTel keinen Einfluß auf die Geſtal des Ver
ſailler Fri rtrages gehabt haben könne, da damals das Dik
tat längſt r Auch hätte Fechenbach höchſtens wegen Bei

ilfe verurteilt werden können und zudem ſei das Verfahren nach
22 des Preßgeſetzes verjähct geweſen. Dittmann fragte dieichsregierung, ob ſie dieſe ſlecheſprechung mit den beſtehenden

Geſ für vereinbar halte, was ſie zu tun gedenke, um die
Rechtsſicherheit und die Rechtseinheit wiederher-
zuſtellen, was die Reichsregierung für die Opfer der Volks

richt sj uſtiz tun wolle und wie ſie den außenpolitiſchen
des durch das Urteil geſchaffenen Zuſtandes zu begegnen

gedenke. Jn ſehr ernſten Worten, die tiefen Eindruck machten,

Wurzel aus Kaſſel den Wotan; er nimmt ſofort durch ſeine
vornehme Tongebung und außerordentlich prägnante Textbehan
lung für ſich ein; ſein edles Organ gefiel uns beſonders in den
höheren Lagen. Ganz 72B3 war ſänger Habi chals Aber ſein voluminöſes Organ iſt jeder Schattierun fähig,
den Fluch dürften ihm wenige in dieſer Vollendung na
Ganz überraſchend hat Sigmund Matuſzewſki irre ge
vervollkommnet. Seine Anklage „Jmmer iſt Undank“ war mit

zfer Prägnanz gegliedert. Virtuos iſt es, wie er ſeine glatten,
flizenden und ſchlingenden Bewegungen kongruent mit der muſi
kaliſchen Untermalung bringt; Heinrich Teß mer ſiagt und ſpielt
den Mime I ſo vortrefflich, daß wir uns auf ſeinen Mime II freuen;
nur e er es unter allen Umſtänden vermeiden, komiſch zu
wirken wäre kaum im Sinne des Meiſters. Karl Humme I s
h e i m ab Donner ſingt ſeinen „HedaHedo Ruf mit guter Stimm-
entfaltung, während Hermann Ahlers- Meyer ſeine kleinen
Einwürfe als de zu ängſtlich anfaßt. Ganz hervorragend
ſingt und geſtaltet Marig Günzel-Dworſki die Fricka. Eine
anmutige, ſtimmfriſche Freia iſt Hilde Vo ß. Jn der ErdaSzene
wirkt Hentiette Böß mer durch geläuterte Sangeskunſt. Der
Rieſe Faſolt iſt durch Hans Kaufmann ſtimmlich ganz vorzüg
lich vertreten, ſein ſ rzer Bruder Fafner war nicht Hans
Müller aus Leipzig, ſondern augrr trefflicher Spielleiter Auguſt
Roeslkler, r 7 u ereifter x PeraA ie i KRheintbatter i arz,er 4rb und e Böcdcker verdienen für ihren Geſang

anz beſondere Anerkennung.War Roes ler erwies ſich wieder als pe Meiſter der
Szene, ganz beſonders freuten wir uns, daß er mit der völligen
Dunkelheit in der NibelheimSzene aufräumte; auch die Verwaad-
lungen Alberichs gerieten weit beſſer. Bei dem Anruf Loges „Den
ſeligen Göttern, wie gehts“, vermißten wir den Scheinwerfer, der
die Götter plötzlich ſo alt erſchien läßt. Die beiden Rieſen könnten
etwas mehr Natur, weniger Pelz vertragen: Faſolt hatte (beſon-
ders von rückwärts geſehen) eine verzweifelte Aehnlichkeit mit
einem Eskimo.

Ein idealer Sugzenß war die muſikaliſche Ausgeſtaltung des
Abends durch Oscar Braun in ſcharf aufblitzenden Nieder
ſchlägen ſpiegelt er uns ſeine Auffaſſung wider, aus der er allesgelten will. Wir empfinden im erſten Momente vielleicht etwas
mehr Herbheit als Klangromantik, doch bald merken wir, daß hier
einer ſener genialen Dirigenten den Stab führt, der Wagner,

akten bei Vodenheim und ren Durch die Angaben e en
ie Spur der Kompl die dann

auf

echenbach zu ft

Reiche aber verbotene Geheimorgani t

e

v

F. h e Dynad re en ein äußerſt irübes gehe
terbild den Angeklagten. eine verſuchte die Schulb auf

den Was tenan m verraten werden konnte, wurde dem

Das ſind die erbärml Burſchen, die gegen Bezahlung heute
eine r r Druckerei, morgen eine Eiſenbahnbrücke
ſprengen, um einen Broterwerb zu haben, wofür ſie dann noch
höchſter Gunſt erfreuen. Bemüht ſich doch allen Ernſtes die völkiſche

Halleſche Zeitung“ bereits, die ſieben zum Tode ver
urteilten Dynamiter zu Märtyrern zu machen, die „für die
heilige Sache des Vaterlandes büßen“ ſollen. O wehl Wenn
gegen dieſe Schlageters nicht bald mit aller Energie vorgegangen
wird, die Geheimorganiſationen mit Pech und Schwefel ausgerottet
werden, dann ſoll man ſich nicht wundern, daß die Lage der Ruhr
bevölkerung durch die grauſamen Sanktionen immer unerträglicher

wird und ſchließlich das Chaos entſteht. Noch eins: Wird
Radek noch weiter gelüſten, mit ſolchem Geſindel
die ESinheitsfront zu bilden?

Aukgelöſter Geheimbund.
WTWB.) Der Oberpräſident der Provi„Bund Schleſierland“ auf örunß

des Geſetzes zum Schutze der Republik verboten und auf
el öſt. Der Bund war eine unter der Leitung des Grafen

e r e ehe 1 wer ſich inerſpruch ungen als eine na immungedes Schutzgeſetzes aufzulöſende geheime Verbindung erwkes n

Der bayriſche Dreyfus Skancal.
wandte ſich unſer Fraktionsredner über di anken hinaud

ran den ganzen Deutſchen Reich
und Heiligſte: um Deu bürgerlichench

en nahmen die entſchiedene, ſtellenweiſe charfpitzte Rede Dittmanns faſt ohne wer S d
auch zahlreichen eten des Bürgertums ein
ehe e durch das Urteil des Vo dasmenſchliche finden vergewaltigt und politiſcher an

gen et worden iſt. al daß eine
man glauben, geringe ErkenntnidTatſache auch in der bayeriſchen Regi 7

der unmittelbar nach Dittmann ſprach, war nicht ohne

ur n tagſage ma

8 t f. r a ne
wie Dittmann.

g der

lichen handlung gema
der Keichsjuſtizminiſter mit den

jährung für gegeben erachtet. en beiden J
e r r Abgeordnete der Linken den Eindruck, daß riſche Regierung und Reichsregierung
zu tun gen, um die Folgen des Münchener

zu
Wie ſehr man aber hüten ſoll, n voreiligen OptimismusF verfallen, Wie on die Rede des bayeriſchen Volkzparteilers

ine alſo des Vertreters der in Bayern herrſchenden

er ſhte W e n unni ei.bach Fr ich Vorſchub geleiſtet babe und ſchließt mit der Be
merkung, das bisher vorgebrachte Material reiche nicht aus, um
das Fechenbachurteil im geringſten zu

Die auch in der r zhyniſche Rede des bayeriſchen Volkspar
teilers wirkte auf die Linke und vielleicht auch auf den einen
oder anderen Abgeordneten der Mittelparteien end und ver
letzend. Am Dienstag werden nun die übrigen teien kund
zutun haben, ob ſie mit dazu beitragen wollen, daß ein auf ſo un
ſicherer Grundlage zu unerhörter Freiheitsſtrafe verurteilter
Mann im Zuchthauſe hinſiechen muß.

jedem TraditionsPrinzip trotzend, in dynamiſcher, wie rhyth
d miſcher Beziehung aus ſich heraus neu beleben will; das ſcheinbar J

Ungewohnte muß uns imponieren wenn es ein Dirigent in jeder
Kleinigkeit ſo intereſſant 8 taltet, daß er uns von ſeinem
ſelbſtändigen Geiſte eindringlichſt überzeugt. Das Orcheſter ſpielte
mit Korrektheit und prachtvollem tonlichen Glanz.

Das Haus war ausverkauft; am Schluſſe gab es ungezählte

Hervorrufe. S. S,4

Für den erkrankten Wilhelm Buers vom Stadttheater im Ham

burg iſt Kammerſänger Franz Kronen vom Opernhaus
Hannover gewonnen worden.

Stadttheater. Heute, Dienstag, abend 7 Uhr: „Die Walküre“
Mittwoch: Das Satyrſpiel „2)2 5“ von Guſtav Wied. Donners
tag abend 7 Uhr: „Siegfried“. Freitag: „Eine Nacht in Venedig“.
Sonnabend abend 62 Uhr: Götterdämmerung. Sonntag: „Eine
Nacht in Venedig“.

GraphikerEhrengabe für Arno Holz. Die Ehrengabe, die die
deutſchen Grapkhiker Arno Holz r 60. Geburtstag dargebracht
haben, erſcheint demnächſt bei Gurlitt. Es ſind 80 Blatt,
unter denen die be en Namen der deutſchen Kunſt ſtehe Lieber
mann hat ein Bildnis des Dichters oma eineRadierung „Apoll und Marfyas“. Slevogt, Corinth, Käthe Koll
witz und Barlach, Kokoſchka und Pechſtein, Meidner und Heckel ſind
vertreten.

Zarte Seelen. Wie wir erfahren, hat ſich der Reichspräſident beider Oberprüfſtelle Filme laſſen, u. a. einen z uer-
beſtattungsfilm. Dieſer Film war von Sachverſtändigen des
proteſtantiſchen, katholiſchen und jüdiſchen Glaubens einſtimmig
beanſtandetworden, weil die Darſtellungeiner Feuer
beſtattung geeignet ſei, das religiöſe Empfinden zu verletzen.
Die Oberprüfſtelle hat den Film jedoch zur öffentlichen Vorführung
auch vor Jugendlichen zugelaſſen. Sintemalen die Feuerbeſtattung
im Deutſchen Reiche geſetzlich erlaubt iſt, werden die diverſen
Glaubensſpezialiſten wohl nicht umhin können, ſich für die Zukunft
ein etwas r eres „religiöſes Empfinden“ zuzulege
Aber weshalb müſſen ſolche „Sachverſtändige“ überhaupt um
gefragt werden
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l ſt neueſte Politik gegt Bois i über die Finanzen deRade e einen u ael Jeeen a den Mi en anal unzufrie en Mark in der vor enen i in der itik Sue le Rolle ſpielen fur ſich zu en in en J e I

gewinne iar aJ r in der da f“ die Verteidi nnahme kaum eingung n f ausführlich usgabe g als neun Zehntel t gedeckt e
wiedergegeben, di ki n vor der e an ber Schuld. Sie iſt J tiegennationale über h ismus als We g r r hielt. heuerlichen Betrag von 2500 Milliarden Mark. Dieſe

iſt im Grunde nur ung der h ih ſtellt die Jnflationsſteuer dar, die die weſentliche Urſache
gr e l ä eeheeee a für die n e und die immer aufs neuew e z r ken n ne ter eriolg S ſchütter Zur Bei re Millionen n e eſervom S im e r m Schuden des ke der dieſe n s 000 Mk.iariats ten. c „Klaſſenkampf“ den Inhalt der der in ze en. r eine i et fich ſomitRede Klara und ſo wird verſtändlich, was Radeks eine kg a c Mk. oder von
W ng u e ie e en lageters, 20 e er Gehalt im Durchſchnitt nitte

e war o w ibt ſich dier das Geg v r von J was Sehr gen gt hatte. e e faſt r rbeitsſeit ein paar densarten, wie Einver e Jnflationsſteuer geraubt wird.ſtändnis mit rten ine ſollen, fing der fuchsſchlaue ie en rer e Reiches iſt auf W 17 000 Milliar-
hie an, um dann Schlag auf ag in niert gebauten da en gegenüber v per Mitte No wa

en den Jdealismus der ZetkinR en 4 en und ihr die v ntritt der Regieru Der Ausweis für dieer e der neueſten iſchen Auslandspropa i e er dürfte ein noch u de ſloſeres Bild zeigen, denn
ganda entg ren ſetzen. ſind die Beamten atte für drei Monate ausUnd die Wirkung auf unſere deutſchen Kommuniſten? Es ca en die einen Geſamtbetrag von faſt 9 e aus
jſt ein wahres Gaudium, aber leider auch ein Trauerſpiel für die Da Steuereinnahmen gang träſche Arbeiterklaſſe, wenn man ſehen muß, wie der „K ſtnd, ſo r des e e u
ampf ſich aus der peinlichen Lage, in die er durch 2 u ebenſo h dieſer a gr enherzigkeit gekommen iſt, befreien verſucht. en Verhä wirb e a alter ſee r r ion darauf
rnſtes behauptet das ggigis nicht Min. Solde ſtehſt er kurzen n eit vorS auf der d S die r geren J liebt um de e uer e t nnen,

ne die a eindämmen rkung on zu ern der m er e warten iſt.Tode ver
eilten i rei ler riean ne e S a e e Berliner Produktenbörſe.

ir glauben an das en e ſa und en ſen Awmtiiche Beriiner Produkten-Notierungen vom 2. Juli.

De e e hellte e re n J n chewismus a d je beſſer iſt ſie hverſtän ition re en Weſtmächten. Tore da chland nur dabei c es mehr W h er S re Sitaer S wird. Die W a41b 4000009 Kl. SpeiſeErbſen
R Verbr oiſcheiwismus mit der bürgerlichen Srhebungs Regen er. e terromantik kann ehe nur ruſ L ch en Intereſſen diznen. C a hen

Daß ſolche Feſtſtrlan en die kg am halliſchen Radek- Blatt weſßwr. 2 Wickenderart verwirren, e ihrer Verlegenheit das tollſte Ge Gerſte, Sommer 7 200-810000 Lupinen, van
ſamt mpfe r t, wunder. Das Geſchimpfe zeugk Hafer mar 20- 00000 290 206000 Serkadeller ihr ſ r e r Sie werden aber zu pomm. 90-880000 Rappskuchenan daß die P re atte re e n Mais loko Berlin

m r rolen für den Ruhrkampf decken, ſie werden eerttgmb. e r 370 Togoooc r ugerb geren geie önnen, e ihre Leute in Oberſt Jeſien in den genmehl 900-1000000 730
völ ichen untergingen, ſie werden nicht ableugnen S Schenne 100 200000 175000 Karaoffelflocken
können, daß ger eüte in Leipzig anläßlich der Teu tetſtrationen den die roten Binden aſa werdenwiſſen, daß der frühere ier Kreuz feld mit wy 50 Ke brutto einſchl. Sack. ab Station
des Kreiswehrkommandos in ſich e rig e Teundeong: Weizen, Roggen, geſchäftzlos, Hafer, Mais, Roggenmehl, Kleie feſt.
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laſſen raunt lichen 33 in der e eit eine Annähe hen 72rung der beiden Gxtreme erfo erreichiſche KroneRache r das d e i jetzt aufs neue
e ei's drum! „Kommuniſten“, Diemit den e e J e Geiſtern, die ſich be
unter der Sturmf

hört das allerſchär

a
e
Kaiſerbrücke in

Mißtrguen

v der r aſammlung

S
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Maklerrolle mißbrauchen laſſen und deri erhen durch h radikale Redensarten vorgaukeln, fie
des Sozialismus ſammeln zu wollen, ge

ſchluß der t
veranlaßt worden i
spräſidenten

den Aaier
latzdie öröſchelbrüde

„zZ —|jZTZSchiſſbruch.

28 Roman von Margarete Schnigtzker.

e
m Se r iihrer Perſönlichtkeit. Zi

die ſie den
widerſtrebende Luiſe und tanzte mit ihr
ſie einen Walzer ſ mmer wieder ſchleifte
derum, dis die wirklich nicht weiter konnte,lagen auf e Stu v

änckebro e mit mmenden„Du t ja außer Rand und Band,“ e i
t e eben ins Wanken geraten warW r

d h en

Nachdruck verboten.

nicht mehr auf dem Sofa halten. Der
Ko Ter und die Wichtigkeitt nd Wie die Manneszärtlichkeit,

ganzen Abend ung r ſprang umfaßte die
e, wozu

e mit der Mutterdann ließ ſie ſie

du b und ſtecte den

„Weißt du, Mutter, heute abend ſiehſt
n uns du ordentliie alſo „Ja,“ n a Ränaebrodt ein, „wiſſen Sie, Mudding, das

wollt' ich vorhin ſchon ſagen.
ttes, „Jch war auch ein ganz hübſches Mädchen,“ bemerkte Frau Brandes e ohne Stolz

Haſt du ni n vild en, MutterLuiſe hatte keine Lufſt, es hervorzuho en, rich kramte
uſw. ſie aus der Kommodenſchatulle eine verblaßte el ographie hervor.

n, ſind Ein feines, zartes Mädchengeſicht mit ſehnſüchtigen Augen war
e Neu darauf dargeſteit
ängten „Das biſt du, Mutter fragte in in maßloſem Erſtaunen,re Be und Mat ebrobt ſagte bloß mehrmals „Donnerwetter! und ver

glich än en Bird St n
legung Ein un es Schweigen ena,“ ſagte Luiſe trocken und ſah mit bedeutungsvollem Blick auer „die Armut hat mich zu dem gemacht, was ich heute bin
erſten Damit ſchloß ſie das Bild fort.
r und Die Kinder kamen aus der Küche geſtürmt, denn draußen war
t nicht glles fertig und die „Anker“Köchin verabſchiedete ſich. Mäncke

r le ſchenkte ihr zwanzig Mark und fragte ſie, wie ihr Geſine

27 Ei„Ein ſchännes Mädchen,“ ſagte die Köchin aus e Ueber
eugung, „nich bloß, weil Sie mich nu zwanzig Mark geſchepkt.

Gewerkſchaftsbewegung.
Der Berliner Metallarbeiterkampf.

Verſuche zur Vermeidung eines Rieſenſtreiks.

Die vom Reichsarbeitsminiſter eingeleiteten Ver luzur r e in ken drohenden Metallar terſtrate

Beb el Stundenlohnes für die
e

W i e gerentreikg eFa z in der Vertiner
tigt anſehen kann.

Die neue Teuerungsaktion der Beamten Die Spitzengeweri
ſchaften der Beamten und Reichsarbeiter berieten geſtern über die
Einleitung einer neuen Teuerungsaktion. Es wurde beſchloſſen
beim Reichsfinanzminiſterium dahin vorſtellig zu werden, daß der
Termin für neue Verhandlungen noch in dieſer Woche angeſetzt
wird.

Der PMU., die größte Gewerkſchaſt der Welt.
ren der Mitgliederzahl von 1587 084 auf 1 624 554,

ng des Deutſchen Metallarbeiterverbandes für daß
a iſt dieſer Tage erſchienen. Die langen, breitenda lenreihen ſprechen von einer Unſumme von Anſtrengungen

und Opfermut, von Kimy e7 und Schlappen, von Ken

et e 5 pit nfg: zum S W 53itgli a illionen ewer iRidgr t ſtellt n Miachermaſe Aen
oder ogen it einer ſolchen Mitgliedermaſſe rrer jede andere Gewerkſchaft bei weitem. 6 a

Jn der größten Gewerkſchaft der Welt ſind, von einer Ausnahmeabgeſehen, J e Berufe der Metallinduſtrie vom Goldſchmied bid

d tahlſchmelzer vereinigt. Jm Laufe des Jahres 1922 iſt die
iederzahl von 1 587 088 auf 1 624 554 geſtiegen. An dem Zu3. (187 466) ſind die Frauen und d enden hervorragend

beteiligt. Die Vermehrung iſt um ſo her u bewerten, als ſie
in eine Zeit fällt, die an politiſchen und wirtſ ren Erſchütte
rungen, an Teuerung und Lohnbewegungen ihresgleichen

er

Wenn nichts anderes, dann widerlegt die i D
den Zweifel an die Wetterfeſtigkeit des Verbandes. elter Ja glei s S an Eifer u wen z

Treue der i ieder zu fördern. 2 der reinenamtausgabe von 949 Millionen Mark fallen t über 185 Mil
lionen auf die vier Zeitungen, fzt 11 Millionen auf die Schulung
der Betriebsräte durch Unterrichtskurſe u die Gewährung
von Mitteln für Mitglieder zum r Akademie. Jn anderen Ausgabepoſten der Hauptkaſſe, wie der Orts

ppen ſind außerdem noch viele Millionen für die gewerkſchaft
iche Propaganda enthalten. Für die „Metallarbeiter-

itung' allein, die das größte Arbeiterblatt dere9 el t iſt, wurden 1922 insgeſamt 167 Millionen Mark auf-

gewendet.

Die r der Mammut Gewerkſchaft geigeig dem Budvon Staaten nicht etwa von a kleinen. es ba
d eseinnahme nicht weniger als r V wozw

die der Lokalkaſſen mit 781 Millionen Mark kommt. Die
e Finnahme ſtellen, wie überall, die Beiträge dar die ſich

auf 1788 Millionen belaufen. Unter den Ausgaben nehmen die
Unterſtützungen die oberſte Stelle ein. Für ſie wurden 851 Mil
lionen geſpendet.

Aus aller Welt.
Es ſpukt beim heiligen Vater.

Wie aus Rom gemeldet wird, herrſcht im Vatikan
regung. Einer Gruppe e u d erwährend Empfanges Wie
atte X. erſchienen v d

d e
ae

S t Wehrerer päpſtlicher Jrren und
ehe eamten, e ſie inmitten der Pilger befanden undgir Erſcheinung des Geſpenſtes beſonders erſchreckt wordende einen großen Eindruck auf die Mitglieder der Unter

uchungs kommiſſion machten. Soviel uns aus e
kannt iſt, rekrutieren die Geſpenſter aus ſolch ten, die

im keine rarn Senl finden können, weil ſie eine ſchwere Schuld
e das bei Pius X. zutreffen? Der gegene mr wird jedenfalls, ſo hofft die „Wiener Arbeiderztg.“ zn finden, um den Vatikan von dem Spuk ſeines

ers zu befreien vielleicht wird das beſte Mittel dazu ſein
s X. unter die Heiligen zu verſetzen und ihm dadurch einend im Himmel zu verſchaffen.

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: GottliebKaſparek; für Feuilleton, Genoſſenſ e wie Lokales
erm. danäe i für per ſchgftlich Gottl. Kaſparek;
ir Franz Sport: i. l Garbez für den
ngeigent Wilhelm Herzig ſämtlich in Halle.Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Hrug: alleſche Genoſſen

ſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H., Ha e, Harz 42/44.

s 1480eheHaht- und nagellose Besonlungen? e gratis.z agabend ſehr in die Länge. Der Freie der Hartmann S Hansen, Halle g. L. ianimiesler erke in den Verhandlungen eine Erhöhung des

haben, Herr Mänckebrodt. Jck hevv ehr ümmer geern hedd, ſei

wor ümmer fründlich to alle Lüd.“
müde von dem Uebermaß desr waren Beteileſem Abend und ebrodt verabſchiedete ſich. Karlmußte ihm a der Küchenlampe herunterleuchten, denn es ſchickte

ſich nicht, daß das Vrgu gar ſic, unten im Hausflur noch etwa
a den Luiſe war ſehr ſtreng darin, denn ſie wußte genau, daß

alle 4bewohner heute noch auf den Beinen waren, um hinter
Türen und lüſſellöchern ſoviel wie aus eigener An
ſchauung an den hochbedeutſamen Ereigniſſen t lzunehmen, die ſich
im Hauſe BrandesUnd eine war ſchließlich gang froh über dieſe Strenge.

18. Kapitel.
Die kommenden Tage und Wochen brachten für Geſine Brandes

die ſeltſamſten Beoba

die e C in gr Format in5 t für Ge lskettchen mit nenau r ine r a eWnat aus einer länglichen Perle und einem
t die Tatſache dieſer Verl nicht mehr

t feſtzuſtellen, wie die
e leiber der menſchl

Brillanten,

hre rauſchte wie ein Mühlenwehr zrin dahin. Jn dieſem Mühlenwehr aber wand
e J S a ein ſchwer zu faſſen aber immerhin deutlich

„Sie p ſich dann wohl bald eine ſchöne Villa am Wall

bauen was Fräu r alten Bollwerksbude hier unten
u wohnen. Ewig den Geruch
a und und Tauwerk,Frau ja wohl gar nicht

eifelt werden konnte, war es er
ilie Brandes plötzlich in der ſchlichen nicht zu

ochachtung um viele Stufen emp betrSämtliche Verwandten en in ſctnewürdi Weiſe a
liert. Frau Schröder rau e erſchienen perſönlich abend
mit v Frau Mathieſen kam und Antje und

„Den hat er auch nie geſucht,“ warf Frau Brandes kühl ein, die
z erri- ärgerte, „gefunden hätte er ihn ſchon. Geld öffnet

ren„Alle nicht,“ erwiderte Frau Mathieſen ſpitz.
Und Geſine, die ſich gleichfalls über ihre re Herrin ärgerte,

bemerkte: „Was Sie von der Wohnung ſagen, ſtimmt auch nicht,
Frau Konſul, die Zimmer ſind groß und wunderſchön eingerichtet,
und ein Badezimmer iſt auch da.“

„Gott Badegzimmer,“ Frau Mathieſen ſchürzte verächtlich dieLippen, „das iſt überhaupt bei gebi Wer enſchen nicht an

ehe hen weſ ur Strafe das Lederetui mit dem

e ine afe e mi Aenr und mit ten e a efa ſtelte die Mathieſen feſt,
e keinen ſo koſtbarenaber Antje und Wie en in alter Zutunlichkeit

an Geſine und flüſterten ihr beim iedskuß ins Ohr, daß ſie
a nicht vergeſſen könnten, und daß das neue Fräulein ſcheuß-

ich ſei.
Faſt jeden Abend kam Mänckebrodt. Und das war der Schatten

der in die r keit e Tage fiel. Denn nicht jeden Abend
e es Sekt über 10 000 Mk. Aber dafür wurdeänckebrodt in ine Liehkoſungen n dreiſter, und es war

J daß er das junge Mädchen als ſein Se, über das er verfügen konnte, wie er wollte. Zwar kames ab n zu vor, daß ſich in dieſen I wunderſamen d
en, wenn man im Zwielicht ſaß von Mänckebrodtsſicht nicht allzuviel mehr zu erkennen war, auch in Geſines e

das Blut regte und r woht hingebend in ſeinem Arm lag, mit

ſchloſſenen Augen und dabei an den andern denkend, aber mei
war ſie froh, wenn die Mutter und die Kinder an gen warench der verliebte Mann in deren S enwart anlegen mute

a, häufig bat ſie die Mutter: eh nicht Weg bitte, ich mag

nicht mit ihm allein ſein.“i ſah dann D. gar eher i an 77 e t
enug, ugeſtehen, daß ſie ihrem lieben Mädcheneinen e leiten gegönnt hätte. Ja, und wie das

menſchliche Herz nun einmal iſt dabei erinnerte ſie ſich an die
erſte Liebesſeligkeit ihrer Ehe mit Eduard. Alles imme, was
er ihr angetan, war in ſolchem Augenblick vergeſſen und ſiemit nach innen gekehrtem Geſichtauebrug an der Wonne ihrer

r er a e Mia ja eher wie unſereins.
e haben uns ſ rt, warum dieſer reiche Mann
da in dem Wie n und hier tat der Aal
einen kräftigen chlag er fühlte ſich in der Nähe vom „Gol
z am wohlſten. Verkehr in den guten Familien

er ja gar r Glückszrrzen Glückszeit. (Jortſ
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artei Eure Frauen mit.der

Halle.
a uaſgzigliwen, Mittwoch, den 4. Juli,Ausſpracheabend im Jugenddeim eiden
plan 20. Wir beginnen pünktlich 8 Uhr.

rauengruppe. Mittwoch, den
li, gbends 128 uhr im Volkspark

Rauch e mme vGenoſſe chulz: Geno enſchatt de
wegung als Wheitegekie der Voll
zähliges Erſcheinen notwendig.

rbeiterwohlfahrtsgusſchus. Unſerenächſte Sitzung findet den 4. Jult,
abends 7 Uhr (vor der als en

im ſelben Lokale) ſtatt
1. Stellunonatme zu den

nwanderungen. 2. Verſchiedenes.deitesch. Drrttas, den 3. Juli, abds.

e 8 Uhr. im „Lndenhof“:
Vorſtands und unktionärverſammlung.
Die Ereigniſſe vom Donnerstaa. Erſcheinen
ſämtlicher Funktionäre iſt Pflicht.

Lehna-Altranctedt. 2 e
Gaſtbof u Eiſenbahn“: Ort ffentl. Volks
verſammlung. Thema: Ruhrbeſetzung,
R Wriegrge hen und Proletariat.
ſerent: Studi Genoſſe Lütgenau(Dortmund). Jablteiche ſcheinen er
wünſcht.
Netleben. Mittwoch. den 4. W

abends 8 Uhr. imWitwe Schmidt: mee
Henoſſe Petersdorff- Halle ſpricht über das
Teemg: Die Sozialdemokratie einſt und
tetzt. rſcheinen aller Genoſſen mit Frauen
iſt unbedingt notwendig.
Delitzxch. Junaſozialiſten. Mittwochden 4. Juli 1923. in StadiBerlin“: Ausſprchenxend. Hummer 6
der Jungſozialiſti en Blätter J
Genoſſen erſcheint alle pünktlich 8Kreitag, den 6. Ju
liehenwerda. rühre in ber
„Kaiferkrone Monatsverſammlung mit
wichtiger Tagesordnung.
NMersehu Sonnabend, den 7. Juli,

n esr nnklionärſitzun r en aller
Funktionäre iſt t
Vereins anzeiger

e Halle.Buu- und Nöbeltischler.
ren 4. Juli, im „Volkspark“, ſofort nachArbeitsſchluß: Branchenveriamm a.

die aturfreunde Sdenplan labend: eitags von 48 10 e eden
Dienstag,t abends 7 Uhr. Gruppenabende

Mitt
woch,

etzt ist es Zeit
e

c n AA

Internatlongler
Lenorrenschaftlich. Jahrestue

Der Internationale Genossenschaftsbund hat unter Zustimmung
der ihm angeschlossenen nationalen Genossenschaftsorganisationen
bdeschlossen, all jährlich einen

fegt- u. Werbetue
abzuhalten. Dieser soll den Zweck haben, der ganzen Welt die
Geschlossenheit der Genossenschar und die Leistungsfähigkeit
ihrer Organisationen als ein Mittel zur wirtschaftlichen Befreiung
und als Bürgschaft für den Weltfrieden darzutun. Die genossen-
schaftlichen Ideale der Demokratie, der gerechten Verteilung und
der gemeinsamen Erzeugung von Gütern haben in den letzten
Jahren so große Fortschritte gemacht und sich während der Vel-
krise solche Anerkennung erzwungen, daß es jetzt dringend
boten ist, ihre Grundlagen zu befestigen. ihre allumfasseSegnungen weiter auszubreiten und ihre internationale Sondanitat

kundzugeben, zum Wohle der Menschheit wie zum persönlichen
Nutzen ihrer Mitglieder.

Der Tag soll eine ähnliche Bedeutung haben, wie der 1. Mai für
die Gewerkschaften und die Arbeiterbewegung.

Die Verwaltung des Allgemeinen Konsumvereins Halle und UVm-
gegend hat in Gemeinschaft mit dem Gewerkschafskartel! und den
Arbeiterparteſen beschlossen, sich an dieser Kundgebung zu be-1 un am Sonntag dem S. Juli 1923, vormittags

r, einenDemonstratlonsumzue

sowie nachmittags ein

Waldfestzu Veranstalten.Die Genoeengchaitemitgiegor, Gewerkschafter und Wer

aller Arbeiterparteien werden deshalb ersucht, sich am Sonntdem 8. Juli, vormittags 10 Uhr, an der Neuen Promena e
Franckeplat2z) recht zahlreich einzufinden und sich an der geplanten
Demonstration zu beteiligen. Es muß gelingen, die Demonstration
zu einer recht imposanten zu gestalten. Die Parole muß an
diesem Tage lauten:

Konsumenten aller Länder, vereinigt Euch!
Einer für alle und alle für einen!

Algemeiner Kongumverein Halle und Umgegent
Allgem. freler Angegtelltenhund, ortsgruppe Hulle.

Gewerkschaftskartell Halle. VSPD. Ortsgruppe Halle.

fenenheinGenosxenschaft. Donnerstag.
den 5. Juli, im

RNaturfreundeheim n (Ecke
Breite Str.): ierteltahrsverſammlung.

Am 5*. Juli, von nachmittags 4 Uhr an, im
„Stadtſchützenhaus“. Sommer- u. Kinderfeſt.

Mansfelder Lande.
Banugewerksbund. JedenEisleben. zweiten Freitag im Monat

Mit liederverſammlung im „Volkshaus“.

D Reparaturen

Stoernstrasse 9, I.

Stadt Theater.
Miſtwech. abends W Vdr:

Künstlerspiele

jägergasse Dir. A. Locd.

Jed. Abend St Vhr:
Das vielseitige

Geseiiiger Abend

für Damen u. Berren
werden in höchster Voll-
endung u. bei billigster
Bereohnung jetzt inner-

KDD, Ortsgruppe Halle.

halb s Tagen auf mod.
Formen umgepreht.

Stroh und Fllzhut- Fabrik Phil. Högl,
1917 Halle a. S. Kleine Ulrichstrasse 21.
S 2 Fabrik Gütehenstr. 20.
Wo ſolſt Dukaufen?

an Vhnren, Goldwaron Aull bregramm

an en en S 5 5 Nur bei den Inſerenten
c trinken des „Volksblattes“

Kein IL, an. daher biligste Preis e!
Reparaturen mit Original Topf-cicht
an Emaille-, Aluwinium- und Eisengesehirr führt
sanberaus: W. Deparade, Taubenstr. 8

Eine ganze Bibliothekfür ar 6000 Mark
erhalten Sie durch das

Virtſchaftliche
Arbeitnehmer Jahrbuch

1923
was man im t

z. B. wichtige
Es enthält alles, lichen 77
raſch wiſſen muß,

Kartelle, Truſts, die geſamte S jaiverficherung,
Erwerbsloſenfürſorge, Arbeiterſchutz, Arbeitsver
mittlung,! e. o er. Bildungs

Löhne, e,duktion, Arbeitsloſigkeit a
Veim geitungsleſen r 7dedatte, beim Studium z deiratnung von n eigener
ſtets hilft Jhnen ſchnell und ſicher 2as

Arbeitnehmer- Jahrbuch

In Taſchenformat gebunden

Preis 6000 Mart
Zu beziehen durch die

Halle a. d. S., nur Gr. Ulrichſtr. 27

Bettwäsche
Trote riesenbalter Steigerung der Einkaufepreiee bringen wir zum
Monatswechsel noch einmal grobe Warenmengen aus unseren enorm
großen Lagerbeständen zu wirkheh billigen Preien zum Verkauk.
Nutzen Sie Giese Gelegenheit und schieben Sie Ihre Einkäufe nicht

hinaus. der schnellste Kauf ist der vorſeilbafteste.
Der Weg zu uns lohnt sioh.

Bettbezüge. weiß. 68 0060. 83 000, 98 000 M. usw.
Bunte Bezüge, watchechte Qualitäten. 83000, 96000 A. usw.
Bettla ken 48900. 60 000, 74 000 M. usw.Wäschestoffe 15000, 16500, 17500 M. usw.Linon, 80 em breit 19500,. 21000., 23 000 M. uew.
Linon, 130 em breit 37500, 41500, 44 060 M usw.Handtüceher f Küche u Stabe 8500,. 11000, 13000 M. usw.
Rjesige Auswahl in Inletten, Lakenstoffen. Tischtückern,
gestickter Bettwäsche, DPamasten und Rarchentdeeken

zu konkurrenzlos billigen Preisen.
z2uvor kommende fachmännische Bedienung.

Fichern Sie sich durch Anzahleng gekaufte Waren zur spätere Abdhelung.

berliner
bettwasche- Fabrik

Verkanfsſiliale: Halle, Ladwig Wuecherer Straße 28.
a9öttnot von 8 dis 8 Wur.

1933

Verdegem le Ihre wlrhchatt-

liche luge, gplelen Sle In der

Gr. Auswahl rn
Standuhren
Zimmoe ruhren
m pr llenongſchlägen

Tansohenukigenm
Wweokor 1928

n u h. hz hiüg Seet
lerm Lchincier

Uhrmachermeiſter
klenehirichetr. 3s

Ia Leder, billigſt

Dor nur W
Scmeenn. 19

lederweren- 122

alte Sahngebisse
Bronnstifto

kauft ständig zu
reellen Preisen

Bolhergasze II.

Kün

ich bleib dabei

Das beſte Material

für jeden Schuh
ob derb ob fein

das iſt und bleibt
Erdal

Marke Roffrosch SchuhpaoshoFr. e Waernee s Moetz A. G. Maint
Ahgemelne Ortskrankenkasse Mersehurg“

Durch Verordnung vom 22. Juni 1928, die am 2. Jnli 1923 in Kraft trittdie für die See v Betriebsbeamten, en uſw. maßgek
Verdien r auf 21000000 Mark und die Höchſtgrenze des Grundlohns ar J Kuß
54 000 eſetzt. Der Vorſtand ba daher beſchloſſen, auf die bereits hekanm Ogegebenen i hnſtufen 4 weitere Lohnſtufen mit ln ab 3. Juli 1928 a lTar

zudauen, und war wie fol gt: allee v teilGrund Entgelt Beiträge xG Wbn für den Tag für die Woche f. d. Monat für das Jahr wöch. l e

Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. P RepT e So i i S ä 1011] 30 000 bis 32 bis 226 800 bis 972 000 bis 11 664 000 15 750 22] Alle
12 37500 bis 43 800 bis 306 600 bis 1 814 000 bis 15 768 090] 19 677 28 u die
13 48 000 bis 52 400 bis 366 800 bis 1 572 000 bis 18 864 000] 25 200 360 e ite
14 54 000 über 52 400 bis 1 572 000über18 864 000 28 350 4050 t

ehDie neuen Beitragsſätze treten mit u ger ab 2. Juli 1928 in Kraft, dagege
ändern ſich die Leiſtungen erſt ab ulie z ie Meldungen über dieſe enDie Arbeitgeber ſind verpflichtet9. Juli 1628 an die Kaſſe einzure chen.

Merfeburg, den 30. Juni 1933. Der Vorſtand. Otto Dietzel

r ZurüokDr. Walther,
Hals-, Nasen-, Ohren-Arst,

Große Steinstraße 74 (Oafé Bauer)
9-12, 3--6 Uhr.

Größte Auswahl! Billigſte Preiſe!

Chaiseilongues
eigener Antertigung.

Bruno Paris, Halle
jetzt Leiprige- Str. 12 1929

BruchkrankKe
könn. nach bewährt.

Method. t sind alle Au. Sern gſtör. geheic meine r
ne S dee eDr. med. Hausmann,

Spexialarst 1922
tür Bruchleiden.

trauensvoll an eine
erfahren Frau.

Erfolg schon in
26 Stunden

Garantiert unsehädl.
Diskreter Versand
per Nachnahme.iel hie v

f Hamburg 4Kleler Straße 94.

wäsehe mitbrinFrau Gruber,. u
straße 13, III.

Kapitalismus
entstand

Ein Abris der Entstehung und Wirkung
des Kapitalismuse unä äle Wege

zu seiner Besettigung
Von

Dr. Vater Dletzol
e 73 e 222erige Einsen un tednrehd t h v

Volksblatt Buchhandlung
Rallo a. S., nur Gr. Vletehstr. 27.

O
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Spezlal- -Eeschäktes
4
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z In Strickgurnen
Welß- und Wollwaren

im früheren Laden der Fa. J. Simon

Tagesordnungfür die enStadtverordneten am e
5. Juli 1928, e 4

1. Haushaltsplan für 19283. 2. Die au2. Juli zurückgeſtellten Vorlagen.

Halle, den 8. Juli 1928. 1981
Der Stadtverordneten Vorßeber.

Keil.
Veri

i BezahMontag, dem 2. Juli 18238. d
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Der Etat mit 29:27

„Aus dem Stadtparlament.
Seſtern folgte die halliſche Stadtverordnetenverſammlung dem

Berliner Beiſpiel: der Etat wurde abgelehnt. Während in Berlin
vor allem die Rechte dagegen ſtimmte, weil ſie ſich gegen eine Geld
entwertungsklauſel bei der Erhebung der Steuern ſträuben wollte
(die Linke lehnte ihn ab, weil er nach dem Gebaren der Rechten
faſt keine Einnahmen mehr enthielt), erfolgte die Ablehnung des
Haushaltsplanes in Halle nur mit den Stimmen der Linken

((29:27). Für unſere Fraktion war beſtimmend, daß der Magiſtrat
alles tut, um die Einnahmen aus den ſtädtiſchen Län
dereien ſo niedrig wie möglich zu halten, während im Haus
haltsplan Milliarden ungedeckt ſind. Wäre man den Forderungen
der Sozialdemokratie bei der Behandlung des Gimritzer Pächters,
Görg, gefolgt oder hätte man die mit ihm geſammelten Erfah
rungen wenigſtens bei der Entſcheidung der Frage, ob Eigen

oder Wiederverpachtung des Gutes Seeben,
entſpr ausgewertet, dann wäre manches Loch im Haushalt
zugeſtopft worden. Dazu kommt, daß der Magiſtrat die Schul
frage entgegen den Beſchlüſſen des Stadtparlaments und den
entwicklungsgeborenen Forderungen der Reichsverfaſſung zu löſen
verſucht. Zu dieſen ſchwerwiegenden Bedenken gegen eine Finanz
wirtſchaft, die ſich auf grundſätzlichen kommunalpolitiſchen Fehlern
aufbaut, kommen noch ſolche gegen Teilmaßnahmen. Die Ver
antwortung für einen derartigen Etat glaubte unſere Stadtver
ordnetenfraktion nicht übernehmen zu können. Sie ſtimmte deshalb
mit den Kommuniſten den Haushaltsplan, für den nur die
Rechte eintrat. Die Folge der Ablehnung wird aber
nicht der Zwangsetat ſein, ſondern der Magiſtrat wird, im Ver

trauen auf eine andere Zuſammenſetzung der Verſammlung in
der nächſten Sitzung, den Haushaltsplan doch noch durchzubringen

Vermutlich wird die neueſte Vorlage alſo die Sitzung
am nächſten Donnerstag, die letzte vor den Ferien, beſchäftigen.

Begeichnend für die „republikaniſche“ Einſtellung der ſogenann
en Demokraten war ihre im Verein mit den anderen

egerlichen Vertretern erfolgte Ablehnung des Antrags,S r tung“, bei der nur der
n i e vom letzten Hohenzollernſtammt, einfach Stadtkrankenhaus zu nennen.

Aus Anlaß einer Berichterſtat wies Genoſſe Dürrfelddarauf hin, daß Fu wenden an verefve, eeeh ſie
weniger als 1000 Mk. betragen, nicht mehr zugeſandt werden, ſon
dern abgeholt werden Als t
r zeigten ſics de es e e e Heine undennemann von der en ihre gegendie Durchführung der geſetzlichen Beſtimmung, die r che

Beſetzung des Ausſchuſſes für das Arbeitsamt durch Arbei

g. Witz leiſtete ſich lien ießlicManſ W v Erwiderung a e u
en brecht o r vorzugswei ndlSchüler und der Wertloſi eit e Werrhgeeie Bahn den z

2
Bankdirektor ſehen, we
um die Grlangung der qualitativen Tüchtigkeit
in jedem Beruf, nicht um den äußeren Aufſtieg geht
unſer Kampf. Herrn Manſchewſki ließe ſich noch ſagen: Wenn
es auch tüchtige Arbeiter geben muß warum werden dann ſo
wenig Beſucher der höheren Schulen Arbeiter? Warum treten
dann gerade die Bürgerlichen gegen den Aufſtieg aller Begabten
und für die künſtliche, wiſſenſchaftliche Aufpäppelung von
köpfen (ſofern ſie nur bemittelt ſind) ein, obwohl die doch auch
„tüchtige Arheiter“ werden könnten??

o S.a e e. J egVerlauf der Sſtzung.
Nach der Erledigung einiger nebenſächlicher Fragen trak die

Verſammlung in die eWeiterberatung der Haushaltspläne
ein. erlauf einer Ausſprache über den FeuerwehrEtat
wies Albrecht darauf hin, daß auf der Feuerwache
Süd u ſchaften bereits in recht bedenklichem Um
fang ei. Große Gefahren entſtehen beſonders
dann, wenn nach dem Ausrücken der Feuerwehr ein zweiter Brand

ausbricht. Die Kapitel RoeſerSti SchmidtStif
tung, Ade Lehman Alters undegeheim w ohne angenommen. Ein Antrag

ie ſogenannte r rtung einfach Stadtkrankenhaus zu nennen, wur
n Stimmen Die Haushaltspläne derübrigen Stiftungen ſowie die Kapitel Geſundheitspflege, Arbeits
amt, Mieteini ital- und Schuldenverwa n oſpital, MüllerStiftung, Jugend-
amt und rn fanden keinen Widerſpruch. Das Kapitel
Grundeigentum fand Annahme durch Abſtimmung.

Beim Kapitel Allgemeine Verwaltung ſtellten unſere
Genoſſen den Antrag,

500 Millionen Mark zur Anſchaftang von Brotgetreise für die

ſtellen.

e
2

lheidsruh, Be
wu usſprache

S. e

ige Angeſtelltenver

Aber eben

n

Benage zum Volksblatt
Dienstag, den 3. Juni

Stimmen abgel ehnt.

Genoſſe Albert Müller ſtellte folgenden

Antrag:
Der Magiſtrat wird erſucht, der Durchführung des Arbeits

nachweisgeſetzes dadurch Genüge zu leiſten, daß die zurzeit noch
beſtehende Deputation für das Städtiſche Arbeitsamt ſofort aufgelöſft und der nach dem ANG. S 68 zu
errichtende vorläufige Verwaltungsausſchuß an
Stelle der Deputation eingeſetzt wird.

Begründung:
Durch das Arbeitsnachweisgeſetz vom 22. Juli 1922, das mit

dem 1. Oktober 1922 in Kraft trat, iſt die Deputation des
Städtiſchen Arbeitsamtes nicht mehr dem Geſetz entſprechend.
Nach S 63 Abſ. 2 des ANG. ſind beſtehende Satzungen bis zum
21. Dezember 1922 dem Geſetze anzupaſſen. Die wirtſchaftlichen
Organiſationen haben bereits ihre Beiſitzer benannt und durch
Eingabe des Gewerkſchaftskartells und Afa an die ſtädtiſchen
Körperſchaften die nach S 83 des ANG. vorgeſchriebene Bildung
des vorläufigen Verwaltungsausſchuſſes gefordert.

Genoſſe Müller führte dazu noch aus, daß das Arbeitsnach-
e geigg dem Verwaltungsausſchuß größere Befugniſſe einräumt,
als ſie die Deputation beſitzt. Der Ausſchuß muß r mit
Arbeitnehmern und Arbeitgebern beſetzt werden. Als Mittel ſind
r vorläufigen Finanzierung des Ausſchuſſes 10 Millionen zu
ordern.
Stadtrat Velthuyſen betonte, daß die Stadt noch alle Mittel

für die Ausſchüſſe aufbringen und ſich deshalb auch hinr
Einfluß ſichern müſſe. Er ſei nur damit einverſtanden, daß die
jetzi Wation nach den Beſtimmungen des Geſetzes zuſammen

g werde.widerſprach Genoſſe Müller, weil das den geſetz
noch tigen s zuwiderläuft.ntrag Müller wurde mit 82:81 Stimmen angenom

men.Ein Antrag Kürbs, die Mieterhöhungen künftig wieder in
den T u r zu veröffentlichen, wurde angenommen, ebenſo
der Antrag Jl n für die Walderholu te ſtatt500 000 Mk. 1 Million Mark zur Verfügung zu en.

Schließlich kam der
Geſamthaushaltsplan

ur Beſprechu Genoſſe Albrecht führte dazu aus, daß derde heute nicht mehr die Bed früher habe,
umal die J Zahlen a wieder rholt ſind. Die5 Zahlen dürfen uns nicht erſchrecken. Wenn man bei der

etra der 44 und 46 Milliarden in Einnahme und Ausgabe
nur eine fünftauſendfache Teuerung annimmt, ſo kommt man zu
einer Summe von nur 9 Millionen Mark, alſo

5 rie. Mark r i rtn die kün spläne neben die Papiermark-Wert rn Pundehe dieen liegen an o. Der Finanzdezernen n
maßnahmen, auch auf kulturellem Gebiet, angekündigt. Vor allem
ſollen keine neuen Laſten geſchaffen werden. Dazu ber o r
auch die Lernmittelfreiheit. Wir haben ſie bereits vor
25 Jahren in dieſem Hauſe gefordert. Wäre man unſeren An-
regungen gefolgt, ſo hätte man die Verpflichtung, die von der
Reichsverfaſſung geſchaffen wird und nicht zu umgehen iſt, nichtj enoſſe Albrecht warnte vor Sparſamkeit am

r. Er führte Beiſpiele dafür an, daß ſolche Me

wenn

das mit nen Der Redner rechnet dem r bei der Gelegen
ſeine Unterlaſſungsſünden hier und and vor. ganz

auriges Kapitel iſt die fortwährende Verhinderung
der Eigenbewirtſchaftung ſtädtiſcher Landwirt-
chaftsbetriebe. Seeben l) der t derchen Werke verſucht der Magiſtrat die Rechte des Stadtver

ordnetenkollegiums zu beſchneiden. Dagegen en wir uns ganz
entſchieden wenden. Wir können nur dann mit den Magiſtrat

ammen arbeiten, wenn er Vorlagen einbringt, deren Annahmee verantworten können. Die s wände, die wir
gegen den Etat erheben müſſen, zwingen uns, ihn abzylehnen.

Die Abſtimmung ergab
Ablehnung des Geſamtetats

mit 29:27 Stimmen.
Der Nachtrag zur Gewerbeſteuerordnung und die

Aenderung der Vergnügungsſteuerordnung wur-
de re igenebrachten dringlichen Vorlagen wurden zu vorgerückter Stundeſis 22 nächſten Sitzung, die am Donnerstagnachmittag 4 Uhr

ſtattfinden ſoll, vertagt.

halle und Saalkreis.
Halle, den 3. Juli 1838.

Internationaler Genoſſenſchaftstag.
Der Jnternationale Genoſſenſchaftsbund hat beſchloſſen, unterallen ren aſtighen Organiſationen der Welt einen Jnter

nativnalen Genoſſenſchaftstag durchzuführen. Der
Allgemeine Konſumverein Halle und Umgegend will
nun in Gemeinſchaft mit dem Gewerkſchaftskartell und
den Arbeiterparteien den nächſten Sonntag zu einem

u faſt

Punkte der Tagesvrdnung und die zuletzt noch ein

ehe das Bruckdorfer Geld in Berlin eingetroffen ſei, es könne alſo
aus dieſer Expropriation nicht ſtammen.

Der folgende Angeklagte Adolph aus Reinickendorf hat die
Plättnergruppe bei ihren Ausflügen, ſo auch nach Bruckdorf, mit
ſeinem Auto gefahren. Er will nie politiſch organiſiert r
ein, auch davon keine Ahnung gehabt haben, es ſich den

Fahrten um Raubzüge handelte. Die nächſte Angeklagte, Frau
ielke, die Freundin des Angeklagten Heß, hat, veranlaßt durch
eß, die Autos beſorgt, hat, wie ſie bekannte, wohl gewußt, daß es

ich um die Fahrt von politiſchen Flüchtlingen handelte, doch will
le Ahnung davon gehabt haben, daß man auf Ueberfälle

ausfahre.
Die letzte Angeklagte iſt die 19jährige Arbeiterin Marta Ebert

aus Halle. Sie hatte ſich ſchon bei den Märzunruhen 1921 als
Kurier beteiligt und war dann nach Berlin und ſchließlich zur
Plättnergruppe gekommen, in der ſie ebenfalls Kurierdienſte ver
ſehen hat. Sie hat auch für Plättner das Geld aufbewahrt, der
es ihr je nach Bedarf wieder abforderte. Nach dem Bruckdorfer
Ueberfall hat ihr Plättner 90 000 Mk. in Aufbewahrung gegeben.
Jn des Verunterſuchung hat ſie nun erklärt, daß das Geld aus
dem Bruckdorfer Fall herrühre und daß die bei ihr beſchlagnahm
ten 10 000 Mk. der Reſt davon ſei. Sie will auch von dem beabſich
tigten Veberfall auf Grube Alwine vorher gewußt haben. Fetzt
aber änderte ſie ihre damalige, ſich ſelbſt bezichtigende Ausſage,
indem ſie behauptete, die Plättnergruppe habe ſich damals noch
auf freiem Fuße befunden. Da nun der Bruckdorfer Ueberfall
belannt geweſen, ſo habe ſie, um nichts über die illegale Kampf
organiſation und deren Pläne zu verraten, alle ihre Ausſagen auf
den Bruckdorfer Fall eingeſtimmt.

Zum Schluß erhielt dann Plättner noch einmal das Wort.
Er machte dabei noch einmal ſeinem Herzen Luft über die KAPD.,
trug vor, welche Summen er dieſer in den 437 1920 und 1921
zugeführt hat, gab Aufſchluß über andere Ausgaben der Organi-
ſation für Propaganda uſw., um damit darzutun, daß er im
eigenen Jntereſſe keine Gelder verwendet hat. Damit war die
Vernehmung der Angeklagten beendet.

Taßt Eure Rinder wandern
Alle Kinder, die an den Ferienwanderungen des Arbeiter Wohl

fahrtsausſchuſſes teilnehmen wollen, melden ſich in der Zeit ven
4 bis 6 Uhr nachmittags im Bezirksburean, Harz 42/44, bei der Ge
woſſin M. Röpert.

Zuckerausgabe im Juli. Zur Verteilung gel pro Kopfder 5 nd Eintochaugeruckermarken Juli A.P 2 ha d t h 7 1 Perung eJuli B en Sohderab ſchnitt i ver preußiſ Zuckerkarte mit ja
1 Pfund 3 War

etzung der KleingartenPachtpreiſe. Wie der Amtliu reden mehr ten Knie 2
enen

die Aufhebung alter
enen,ber i de h en

edenfalls ein wichtiger Kündigungsvorliegt. als durch die Beibehaltung von Ver

die etwa z. B. noch mit Sätzen von nicht über W bis
rechnen, der geſamten Sache der Klein

e e u ge en wird.e die daß i ällen von dene in r P. c
gelten für

gebühren. Dasſ TEntwichen. Aus dem l 8 in Schkſind die Unterſuchungsg enen Arbeiter Alfred Jäger,am 7. Januar 1900 zu n Arbeiter Eduard Nolte,
geb. am 20. Juni 1902 zu Wehlitz, und Arbeiter Willy Willegeb. am 4. April 1005 zu Schkeuditz in der Nacht zum 1. Juli 1686

en en.
Lebensmüde. Am 2. Juli wurde in einer Wohnung auf dem

Bahnhof ein Dienſtmädchen nach Aufbrechen der Tür beſinnungs
los aufgefunden. Das Mädchen hatte aus Lebensüberdruß ver
ucht, ſich mit Gas zu vergiften. Die ſofort angeſtellten Wieder
lebungsverſuche waren von Erfolg. Die Lebensmüde wurde der

Klinik zugeführt. g WwſeleSchweineleichenfund. Am 80. Juni wurde in einem Kornfe
bei Büſchdorf von einem Landwirt ein abgeſtochenes Schwein aufa
gefunden. Die ſofort aufgenommene Verfolgung führte zur Feſt
nahme zweier männlicher Perſonen, welche ſich in verdächtiger
Weiſe in der Nähe des Tatortes zu ſchaffen machten.

Verſammlungen und Veranſtaltungen.

p ie Beamte der VSPD. Die für Mittwoch, den4. m e kann beſonderer Umſtände halber
nicht ſtattfinden und muß auf nächſte Woche verlegt werden. Nähere

Nachricht folgt. J. A.: Dür e f el d.
Volkspark. Infolge der erhöhten Preiſe für Licht, Reinigungs

mittel und dergleichen ſind auf Grund einer Ausſprache der in
Betracht kommenden Korporationen die feſtgeſetzten Ent
ſchädigungen für die Räumlichkeiten um 50 Prozent erhöht worden.

Freitag abrnd findet ein großes Gartenkonzert der
Giebichenſteiner Arbeiterliedertafel ſtatt.

de zum Partei undDie Uebungsſtun g. Uhr nachm.,
m zahlreiches Erſcheinen

Ammendorf.
Kinderfeſt findet am Mittwoch und
in der „Warte“, Halleſche Straße, ſtatt.
der Kinder wird erſucht.

r a d e r Tr Feſt und Werbetag
machen. Er beginnt mit einem De T

U er am Sonntagvorm am kez Sie rer in der heutigen Ausgabe des „Volksblatt“ gibt

nähere Auskunft.

BeſtellSchein.
Etats gedeckt werden

Der Unterzeichnete beſtellt hiermit vomdie die iſt e Konſumenten aller Tänder, vereinigt Euch ee m r raererſ-beens v un hie Wo an 1 Exemplar der täglich erſcheinenden Zeitung
gäbe M wiopen noch in den Etat einzuſtellen. o tti n ken re ne Der PlättnerProzeß. Volks ae hlt werden zog Genoſſe Albrecht das Vernehmung der Angeklagten beendet.el ſind Einen n e unſere raten echt an e ngepragt Weh beute am 7. Der ansfelder Volkszeitung

el ehe wege dah der Antrag bei nachtter Gelegenheit erneut s r e tönnen u dem Antrag
er Daran Fitte Stadtv. Weber (Komm.) den Antrag, 2 Mil der Angeklagten auf Ueberweiſung des Prozeſſes an das I (Unzutreffendes ſtreichen
en des liarden Mark vereitzuſtellen. ne Wo Geſtern wurden noch die vier Utten Angellggten zum jeweiligen Tagespreiſe.kimmig G e Albrecht begeichnete das als ein politiſches Ma- zpfer, Adolph, Frau Bielke und die Arbeiterin Teuer J wöver. Bett wir uns daran veteiligen wollten, ſo führte er aus, Ebert vernommen. Töpfer iſt ein Mann, der W lang is

rletzen. brauchten wir jetzt nur unſeren Antrag zu erneuern und 6 Mil 1821) auf der Grube Alwine gearbeitet hat. nach d lice b Rane: OHrt:
ührung liarden zu fordern. Genoſſe Albrecht ſtellte deshalb die Ab an denen er ſich beteilig:, nach Berlin gefloben n ſchließ

e e e e e ne en woiel Antrag Weber wurde ſchließlich gegen die Stimmen der und iſt, was man erſt jetzt erfährt, dem Auto auf einem (Ramen deutlich ſchreiben, Adreſſe genau ausfüllen) 4

eben tNotorrad vorausgefahren. Er d ſich,
der Plättnergruppe beteiligt geweſen zu ſein. Seine früher aru über vie Verteilung der 1000 Mk. nach der Bruckdorfer

erte er ieht dahin, daß die Verteilung ſchon exfolat ſei.

Der
Kommuniſten lehnt und der Magiſtrat beauftragt, den Stadtderordneten bie u i Sitzung nach den Ferien eine Vorlage

e e e
Dieſen Beſtellſchein bitten wir an den Verlaggen e eeieden. Der Verlag
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e T ms Verkehrsproblem.
Kirſchen Der elektriſche Fernbahnring Magdeburg Halle Ceipxig Maggeburg.

uebe leltriſchen Fern efchnitten und resverwaktung gur Verfn3 a e de Saggnitten, d n der e
t

res

r die twickebahnv rich z tMag er Sente i gleiſe und die Gpeiſe gen.der dieſes Jahres wird im kehrsweſen der Reichsbahnen unſe s mit Kriegsende die Wiederherſtellungsarbeiten enomm
inſofern bleiben. als an dieſem Tage wurden, zeigte es ſich, daß es ſich nicht nur um NBezirks ein Fentwirdiger Ta

ſenba mit ekektriſchem Betrieb offiziell einen Wiedereinbau des Drahtes handelte, da

J die r nec ntaſtiſhe e be vie v
von den ſtell

o li

n end der Iin m t m n erſten Male einie Strecke Roßlau-- Magdeburg befahren hat. Damit wurde das Kriegszeit die ganze Anlage ſtark gelitten hatte. Awch gingen dieer ig hre in r za der e Schlußſtück der kektriſierten Bahnſtrecke Magdeburg Leipzig Arbeiten wegen der außerordentlichen Schwierigkeit de a
e er Sark g a ber den La vollendet, und am I. Juli wird die Strecke für den öffentlichen ſtoffbeſchaffung und wegen der völlig verändertken Wirtſchaftäver
angaden über Pa oſſen werden daß Ware Verkehr in Betrieb genommen werden. Zunächſt noch in ſehr be hältniſſe nicht ſo flott voran wie vor dem Kriege.
berechtigten Mehrforderung von den beteiligten Kreiſen in umwer 9r Umfange nur ein Zugpaar an jedem Tage weil Trotzdem konnte am 85. Januar 1921 als erſter Streckenabſanzworili lehten Endes die AUgemeinteit ſchadt Weiſe die Slbbrücke in Roßkau' erſt für den neuen Betrieb her die Güterzugſtreckke Wahren--Schönefeld nebſt dem Unterwe der

ar eher i W. h e e Vereiſghen gerichtet werden muß. eher Seine de ter n r esklar darüber ſein, e Preiebehörden bei Nachprüfungen nicht Aber auch wenn dies geſchehen iſt, bleibt er noch in mäßigen 22. September 1921 die Teilſtrecke Leipzig--Bitterfeld, am 9. April wiederge

nur ein den Verhältniſſen angemeſſener tpreis zugrunde erſonenz J heute hat man achtixbe baß mieh ben peſt e Knmeene B 40 rund de r ſolcher Jugmaſtodon etwa acht bis zehn Milliarden Strecke Schönefelde-Engelsdorf und am 1. Februar 1923 die Stred
a rafbar macht. der aßehebee Preiſe bdietet, ſondern auch Mark nach dem heutigen Geldſtand koſtet, kann man ſich alles Deſſau--Güterglück. Nun iſt auch die Reſtſtrecke von Güterglü

rjenige, der ſich ſolche gewähren läßt. andere ſelbſt berechnen. An der Finanznot wird die volle Aus bis ſag derer r anktvatnhof g. MagdeburgRothenſee fertig Aus
Die Wafrihergateen werden gegen diejenigen, die in leicht wirkung einer Neuerung ſcheitern, die ſelbſt in hohem Maße ge geſtellt. Die für elektriſche Zugförderung eingerichteten Strecken

iger Weiſe Geſchäfte machen und ſich damit an der Algemein eignet wäre, dieſer Rot zu ſteuern, weil ſie den Betrieb durch den ſind durchweg zweigleiſig und haben eine Streckenlänge von rund M ſariats
it verſündigen, rückſichtslos einſchreiten. Die Schuldigen werden Wegfall der Steinkohlengewinnung und ihres 177 Kilometern. Rede Kloe

dann vor den Wr richten zu verantworten Transportes weſentlich verbilligen könnte. Der Krieg und Als Energiequelle für das Kraftwerk t
ſrin x len t den hie an u werden die Braunkohlen des Bitterfelder Reviers verwendet. Das J ſein r

Merſeburg. Ver für den Achtſtundentag kämpft, Aefe ie en drohl geſichte des reltenden ufers greſtwer Begt W de Zation Rultenſtein der rege t einwird a en Dieſer Ausſpruch ſtante nicht etwa erlin-- Halle. Die Spannung in den Fernleitungen beträgt dudntdon Hitler Und ſelnen Frantenſlhüüngen hart aber wen ſeinen Die Entwieelnng er e e nſivecde wande r r n er
ur e unterbrochen 2 ei Un erken ren, Marke unandlangern die Schlageter und v giſten r und um ihre 7 ommern zu. Dieſe Unterwerke haben den Zweck, die Spannung en d

iwa di ti i üter- 1922 die Strecke Bitterfeld Deſſau nebſt Unterwerk Marke, ame ie unberechti hohen e gzlten laſſen, ſondern 77 Denn e etwa 70 elektriſche Güter 1. Juni 1022 die Strecke Leipgige Halle am d. Oktober 16eh die national

unſt buhlen, von der Anhängerſchaft Karl Radecks, genannt und abgeſtoppt. Schon 1909 wurde von der damaligen preußiſch-Kommuniſtiſche Pgrtei. Bekanntlich herrſcht ſchon ſeit einiger Zeit heſſiſchen Siadeeereltae beſchloſſen, einen vent in rn e e c auf a
in der hieſigen Qrtsgruppe eine ſchwere Hopfſchmerzenkriſe größerem Umfange mit elektriſcher Zugförderung auf Vollbahnen ſjnterwerk iſt daher mit einer Anzahl Duietormeren c eruſtet ünd diwegen der Sechszehnſtundenarbeit des Bevollmächtigten der kommuänzuſtellen und hierfür die im Viele tigen raunkohlengebiet welche die ne ugeführte Fernkeitungsſpannung von 60 000 Volt jtt ein w
niſtiſchen Hrruperwal ung der Metallarbeiter, Betriebsratsobmann gelegenen Strecken Magdeburg--Bitterfeld--Leipzig und die Güter auf die Fahrl u 8 annung von t Wer heravfet o ſche
des revolutionärſten Werkes und KPD.Stadtrats Lehnert und zugſtreche Wahren--Engelsdorf auszuerſehen. Dieſe Strecken ge Wirtſchaftlich wir der rer natu ch er ar u ampf
ſeiner Adjudanten Zwarg, Schleicher und Pohl. Ob wo hörten ſomit u den erſten Fernbahnſtrecken in Deutſchland die mnzglichkeiten des Güter- und Perſonentrandpor r voll ben c roße
der „Klaſſenkampf“ ſonſt wie beſeſſen tobt, wenn er eine Gelegen elektriſchen Lokomotivpbetrieb erhalten ſollten. Wegen des Fehlens 3heit findet, wo es keine KPOD.ßLeute ſind, iſt den guten Leuten hier ausreichender Gehen e wurde zunächſt die ehea 26 Kilometer werden können, wozu noch die weitere in
bei der Sache der Schreck in die Gebeine gefahren und die Sprache lange Teilſtrecke Ausdehnung der Elektriſierung der Bahn auf die Strecke krati e
vollſtändig verloren r n. Jedenfalls hat man kurz vorher Deſſau Bitterfeld als Proheſtrecke von Halle über Cöthen

über „Kommuniſtenhöhlen“ geleſen und iſt gehört, ſo daß ein Kreis „Magdeburg-- Halle Leipzig Magdebueg mpfesnmoch die eigenen Artikenun ſtarr, daß Andersdenkende darin durchaus keinen Programm ausgeführt. Der erſte Spatenſtich erfolgte am 18. Januar 1910., geſchloſſen iſt, Die Arbeiten ſind im Gange, und man rechnet, wenn s
punkt der ſonſt ſo revolutionären KPD., ſondern eine Hand und genau 1 Jahr ſpäter konnte die erſte elektriſche Lokomotive les ſeinen Lauf wie geplant nehmen kann, mit der Fertigſtellunglangertat für den ſonſt ſo verhaßten Privatkapitalismus erblicken. über die Probeſtrecke fahren. dieſes Zirkels bis Ende 1625. v h
Es nützt auch nichts, wenn kommuniſtiſche Größen erklären: „Ja, Die S dieſes Probebetriebes befriedigten, ſo daß im ns bleibt nur zu wünſ n übrig, daß alle Hoffnungen, die man vwenn l Genoſſen nicht 16 Stunden arbeiten, dann wird die Jahre 1912 an den Ausbau der Geſamtſtrecke gegangen und eine an die Ausnutzung der elektriſchen Kraft für den deuen Eiſen- Nein

rheitsloſigkeit in den Zementfabriken und dergleichen noch Anzahl weiterer Lokomotiven beſtellt werden konnte. ie Arbeiten bahnbetrieb knüpfen darf, recht bald und mögücht hne peinlichen Heutſchlae er.“ Dieſe Auffaßßung riecht ſehr ſtark nach Sunebgemeſn wurden allenthalben kräftig gefördert. Jm Sommer 1914 waren ſie gieſt in Erfüllung gehen mögen. Denn die Uung dieſes m ndli
z und müßte eigentlich vom „Klaſſenkampf“ ſcharf bekämpft ſo weit gedjehen, daß im Frühjahr 1915 mit der Aufnahme des Wunſches würde bedeuten, daß das deutſche Volk den äußeren tiſch kom

r zurwerden. Aber o weh, wenn die Zellen ſSra ſo kapitaliſtiſch ver elektriſchen Betriebes gerechnet werden konnte. in kürzeſter Friſt erlangte, und daß es ſich dann auch im Imſeucht ſind, dann kann man doch in der Oe fentlichtett der Blamage! Da kam der Krieg und vereitelte alle Abſichten. Der Betrieb auf Innern derart erheben könnte von allen Folgen des Krieges, daß
nd des drohenden Bankrotts halber nicht dagegen raten Alle der Probeſtrecke wurde ſtilgelegt, Die Bauarbeiten mußten wegen es ſeinen wirtſchaftlich-ſoziglen und kulturellen Aufbau ſo erndenen unter der Obhut des revolutionären Dialektikers und Einberufung des ſachkundigen Perſonals zum Kriegsdienſt ein könnte, daß das junge Geſchlecht freier und glücklicher „ſeine Bahn

rotpreisſchiebers Koenen kamen zu keinem Ergebnis und ſo geſtellt werden. Bei dem großen Mangel an kriegswichtigen Bau fahren“ könnte als wir, die wir heute berufen ſind, eine Welt ein
beſchloß man denn, daß der Verbreiter der Wahrheit über den ſtoffen, namentlich Kupfer, mußten 1915 ſämtliche kupfernen Fahr zurenken, die aus den Fugen gegangen iſt.

e z dent tz leſen S e Jſoll toge n werden. örtlich erklärte in einer Vorſtands-nung de iſti rtsverwal er arbeiter Störenfrieden auseinanderſetze, ſtürmten einige auf ihn ein und Kreig, a. Bezixk. Die Wettkämpfer Kreisſ tretent r. v S rn re et Frr ber-bedrohten ihn. Dadurch ließ ſich aber der Referent abſolut nicht Sonntag, den 8. Fuli, vormittags 7 Uhr, aufT S S n cm T
einſchüchtern und da er trotz der drohenden Haltung einiger Sportplatz in HOuedlinburg an. up quartier iſte n e es et en e ehe Defect ehe eher Ken be Seelegenheit um den Vorſitzenden des Gewerkſchaftskartells und teilte, trat nach und nach wieder Ruhe ein und ſo kam es oa der Baugewerkſchaft, den Genoſſen Wenſſcheck. Alſo 2 Uhr nachts noch zu einem leidlichen Abſchluß. Die ehe r Briefkaſten der Redaktion.

ei r ftler Sozial intritt, Szenen ſcheint in dem Aerger der hieſigen Kommuniſten, über rJ Wege t ehe n e I b Gründung einer neuen O uppe der de in unſerem Orte zu A. S Sie ſind h nichtBeſtrehungen der Kapitaliſten, den h ſeitigen, liegen. e n aber damit abfinden müſſen, daß unſer flichtet; vorausgeſfetzt, doß von Jhrer Seite n
entgegengetreten wird, deshalb die Hede. Wie tief muß die KWD. neuer Ortsverein auch Beſtand haben wird. igkeit vorliegt, was nach Jhrem Schreiben aber
r ſein. Wir wiſſen, daß Genoſſe Wenſchedk ſchon vor dem iſt.Kriege für fein Eintreten für den Sozialismus von den früheren Naumburg. Nationaliſtiſche Parade. Am Sonntag Wahrheitsſucher. Die Stezernmg des
Mansfelder Gelben mit Prügel und dergleichen bedacht worden ſtand Kappſtadt im Zeichen der Nationaliſten. Der Regimentstag radikal (rabikal, adilaler I kalſten) iſt

iſt. Es r ſich alſo auch hier wieder, da die Merſeburger der Jäger und die inweihung des Jägerdenkmals mußte dazu gute und allgemein gebr e iſt ſie j
KPD.-Größen, insbeſondere die 16StundenSchieber, innerlich herhalten, die Geſchäfte der Nationaliſten zu beſorgen. Manche adi ein heißt in wörtlicher ung (radix
noch jene Gelben (Lehnert iſt ja auch ſchon ſeit 1919 organiſiert) Arbeiter waren dabei, die beſtimmt nicht zu den Konterrevolutio- Arſereng eine von der Wurzel aus
find der äußere Anſtrich und die revolutionären Phraſen, geſchmückt nären zählen. Sie wollten Freunde, alte Bekannte, mit denen ſie behandeln, im Gegenſatze zur oherflächlichen
mit der Kuliſſe des bedeutet nichts weiter als eine draußen im Schützengraben den Kriegswahnſinn überſtanden, Tiefer als von der m dem Urſprung aus, Sa

geheime Arbeit für die Kapitaliſten. Wie lange ſich die Metall wiedertreffen. Aber das war ja nicht die Abſicht der Arrangeure. nicht erfaßt werden. u v n die Wurzel
acbeiter, denen ja in der Generalverſammlung im Januar das Feutlich klang es hervor aus allen Reden, die gehalten wurden. der w ebel, privatbapital t Produktions
kommuniſtiſche Paradies verſprochen wurde, eine derartige Orts Koch deutlicher aber ſagten es die knüppelbewaffneten Brüder vom Feite en de h r e Ja Her eines
verwaltung, deren Mitglieder h des Kapitals und Ver Stahlkelm. Es ſollte der alte Geiſt des Kadavergehorſams neu en es Ur di e v z dir und
räter am Ächtſtundentag ſind, gefallen laſſen, kann man neugierig fonſerbiert werden. Geradezu ergötzend waren die Generalitäten m u z ad u h g hre R
ſein. Oder ſollen die Merſeburger Metallarbeiter wirklich ſchon im Feſtzug. Hindenburg wurde ſogar erwartet, aber er kam nicht. p s z inſki“, 5 r geh J n
uf den tiefen Stand wie ihre w rn ſein? Hoffentlich haben die Arbeiter und Angeſtellten, die in Naumburg eder undlich era i Tnb di e en neas wäre allerdings ein Zeichen der Zeit. Das ätte aber mit den Im Jägertag teilnahmen, erkannt, zu welchen wecken man ſie r gr gegen aufrichtig

Grundſätzen einer freien Gewerkſchaft nicht viel zu tun, zumal das mi brauchen wollte. Denkt vielmehr an Lüttich, an die Loretto Nietleben. Sagen Sie dem Herrn, daß bereits 1867, S
Wort „Klaſſenkampf“ recht oft und viel gebraucht wird. Alſo Herr höhe, Reims und ſo viele andere „Schlachtfelder“ der Jäger. Zuſammentritt des erſten Norddeutſchen Reichstags, die ialz demokratie durch ein vollſtändig ausgearbeitetese

l

ne

wußt zu
Arbeiter
unter de
hört das

Koenen, den eichenen heraus und den Augiusſtall aus Hergeßtdasnicht!
gemiſtet! Es gibt ſehr viel Arbeit für Sie bei den Anhaängern h h e rer edes Marktladens. BVeſſer iſt ſchon eine kleine Anhängerſchar, aber Kleine Nachrichten. gere hat, a i mit ſeiner „S
reinlich, als einen Seuchenſtall, genannt KPD.- Merſeburg. Gröbzig. Jm Hemd auf die Straße flüchten mußte zu mitter den achtziger Jahren viel ſpäter gekommen t war

tgenommene Einbrecher. Jn der Nacht nächti im ings eine ſein Ziel, nicht die Arbeiter freier und ſelbſtändi machen.Buraſtaden. Feſtgen nächtiger Stunde vor den Drohungen net Eindringlings eine ſondern er wollte ſie noch feſter an ben San in War
um Sonntag wurde bei einem hieſigen Landwirt eingebrochen. Die ältere Frau und deren Tochter. Der Meſſerheld, ein verheirateter r eln.Diebe ſtiegen durch das Fenſter, ſtahlen Wäſche eine goldene Damen gelten hatte den Liebeserklärungen an ſeine jugendliche es ihm wirklich um das Arbeiterwohl zu tun z hätte er

uhr und 100000 Mk. Bargeld. Sie wurden jedoch vom Landjäger Schwägerin Nachdruck verleihen wollen. Einen alten Mann, der nicht den zweiten von der ſozialdemokratiſchen Fraktin 877 beim
Hitz (Benndorf) überraſcht und feſtgenommen. Es handelt ſich um den Frauen zu Hilfe eilte, ſtach er nieder. Erſt die handgreifliche Reichstag eingereichten Geſetzentwurf über Arbeiter utz in der
die Arbeiter Schiller und Gebrüder Springer, die in der Ba Zurechtweifung einiger Arbeiter br ihn Beſinnung. Verſenkung verſchwinden laſſen, nachdem er im Jahre darauf nach
racke zu Neumark wohnen. Die Täter wurden dem Merſeburger Gera. Vor Kriegsausbruch erbte ein hieſiges Fräulein von einem den Attentaten mit dem Mittel verlogenſter Sogzialiſtenhatz ſeinen
Amtsgerichtsgefängnis zugeführt. amerikaniſchen Verwandten 970 Dollar erhielt ſie aber erſt jebt. Schuhsollreichstag zuſamniengebracht hatte der ihm auch das Aus

Das ſind 100 Millionen Mark. Tangerhütte. Von einer ſich un nahmegeſetz gegen unſere Partei apporkierte.
Berga. Oeffentliche Verſammlung. Gen. Drefcher vorhergeſehen am Flaſchenzug ſenkenden Zentner Wweren Ringe Herm. R. Genoſſe Robert Schmidt iſt geborener Berlineralle ſprach am Sonnabend hier über die Ruhrfrage. Sein ſcheibe totgedrückt wurde auf dem Hüttenwerk ein en. ormer. (19. Oktober 1864), wo ſein Vater bereits als Tiſchler tätig war.

Vortrag wurde mit großer Aufmerkſamkeit angehört und fand Deſſau Eine hieſige Firma wurde von einem Berliner Schwindler Genoſſe Robert Schmidt ergriff dieſen Beruf und wendete
allgemeine Zuſtimmung. Leider kam es nachher noch zu einem durch glſoura eines Frachtbriefes um mehr als 10. Millionen ſich der Klaviermacherbranche zu. 1890 wurde er Vorſitzender des
iemlich wüſten Durcheinander, als plötzlich eine Anzahl Kommu Mark betrogen. erbandes der Klaviermacher, 1898 Arbeiterſekretär; bald daraufnie wurde er als Redakteur an den „Vorwärts“ berufen, welche Stellungiſten in der Verſammlung erſchienen und den Referenten währendSee ſihrien Als ſich dieſer energiſch mit den Aus der Arbeiterlportbewegung. er behielt, bis er 1903 zum Mitgliede der Genéèralkommiſſion der

Sportkartell Halle. Dienstag, den 8. Juli, abends 85 Uhr, in en gewählt wurde. 3 gerttte“: Il inen eines jeden Reichsernährungsminiſter, ſpäteriſt re wis tage eordnn zu er ſchaftsminiſterium. Er trat mit den anderen Par en im
m ledigen iſt. Der Vorſtand Geißker. Eurich. vorigen Jahre aus der e als das Miniſterium WirthVoſtzuſendung des abend, Dienstag, den 3. Juli, pünktlich 6.45 Uhr, ſpielen durch agrariſche und ſchwerinduſtrielle Einflüſſe geſtürzt wurde.

Druckſache ne T auf dem FichteSportplaßz an der Mansfelder Straße, R. G. in Buttenheim. Das Ausbleiben iſt wohl auf Jhre zeit
e e mee Sportiuſt T Jichte J in e den Brhaet Aen hat die Weſt ſehen mgeerforderlichen Morke Beide Mannſchaften pflegen eine ſehr anſtändige Spielweiſe zind h tellten Exemplare nachliefern laſſen. Fordern Sie alſoiſt guter Sport zu ernarfen, Jn der Saſſe wird eine olympiſche n be J ie v S

i die beſten leichtathletiſchen VerJa rege geleſen Piern e i Der Mit Parteigruß Expedition des Volksblattes.
Lauf wird ſehr intereſſant werden und Auskunft geben über die Tbbhtrge Arbeit der Vereine Briefkaſten der Volksblatt“ Buchhandlung

An den 4

Ia 1). nem ſchönen und ao
66 16. Stiftun einen r Ziege wegen der noch nicht erfolgten Lieferung ungehalten. Die NeuVerlag „Volksblatt 6. m. b. h. dem Spiel 2 Minuten vor Schluß ein borzeitiges Ende. Zör guſlage befindet ſich noch der Anfertigung und wir drängten

v in e S Peichtathleten! Dienstag den z T ergeg zu ſchnelle Lieferung, damit wir unſere Be
g! perter eller zufriedenſtellen können.3. Juli, abends r er feg v J Ferner erklären wir uns auf mehrfache Anfragen um Peilegung

zir Se e ant Es wied eine olympiſche Staffette, der illuſtrierten „Vorwärts“Beilage: „Siedelung und Klein
ſt ein Sta ttent 5 900 und 100 Meter gelaufen Meldungen gartend zur Lieferung dieſer Wochenſchrift im 2 nnement be

mit 4 Läufern, je 800, 400, abend (im „Volkepark“) an Otto Vetter reit. Der Bezugspreis inkl. Zuſtellungskoſten beträgt in der erſten
nd erbeten bis Wontag abend in Sg Julihäkfte 126 Mk. in der zweiten 160 Mk. ſede Nummer und2 l i 8 u l la n. et v d wir um Beſtellung. Die Beilegung in die Zeitung iſt nicht

2 ni n. Fort pünktlich 7 Uhr Sivung des Leicht WasHarz 4344. ges „Fichte auf dem Platßhe vVolksblattBuchhandlung, Halle (Saale), Gr. Ulrichſtr. 27
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